Vor der 
Euſſcheidung 


Een Oc icht von 


Abe De 


je > 2 
Uses 


Vor der Entſcheidung 


Ein Gedicht 


von 


Fritz von Unruh 


— 


2 
2 
A * 


Erich Reiß Verlag / Berlin 
1919 


Alle Rechte vorbehalten, auch das 
der Überſetzung und Aufführung 


Von dieſem Buche erſchien früher ein Privatdruck in 

Folio auf Zanderbüttenkarton in drei Farben gedruckt; 

es wurden 150 Exemplare hergeſtellt und handſchriftlich 
numeriert 


Copyright 1919 by Erich Reiß Verlag, Berlin W 62 
Printed in Germeaäy 


r 


nt 


[? 
* 
4. 


Paul Schlenthers 


NEST | 
\ N * 


e 


* 


Hi 


| (Zu andern Ulanen.) 
Je 1 “ Er ſchläft — „Und du? Und du?“ 


chon hebt ſich Tag vom weichen Bett der Wälder 
> löſcht das Lichterſpiel der Blendlaternen 


(Er ſtarrt in das Feuer. 

Ä Ein irrer Soldat reitet vorüber; ihm folgt ein zweiter. 

. Ulan ſpricht ihn an.) 

3, Grauer, willſt du, wohin hinkt dein Pferd? A 

8 grinſt dein Burſche, der dir folgt, fo breit, % 
ließt du Helm? wo Waffen, wo dein Schwert? 5 
(Faßt in die Zügel.) 1 
an! Ich will's! Wohin die Nacht fo weit? — Re 


Der irre Soldat (furchtbar): 


PR; Granaten, Menſch! Granaten, he! Granaten! 
Sib acht! Treib deinen Gaul vorbei! Da: „Krach!“ 
* Ceeiſe.) 
Vom Gaul! und brich ein Kreuz und nimm den 1 


(Der Begleiter tut ſo.) 


4 
* n 


Ulan: 


Sein Burſche bellt und ſchaufelt wild und ſchwatzt, 
Der andre hält die Ohren feſt verbunden? 


Der irre Soldat: 
Sitz auf, und marſch! eh’ eine neue platzt. 


Der Teufel hat dies Mordgeſchoß erfunden! 
(Ab mit dem andern.) 


Ulan: 


O, wie verzerrt ſich ſeine Augen drehn! 

Bleibt hier! Hört er mich nicht mehr rufen? 

Dem hat der Krieg zu tief ins Herz geſehn —. 

Schon dröhnt die Brücke unter ſeinen Hufen, — 

Der Gürtel des Orion glänzt voran, — 

So reitet er zur Heimat. Armer Mann! 

Folg“ ich ihm nach? Drei Monate im Feld! 

Welch! Wunder breitete um uns die Flügel, 

Daß wir, nicht längſt begraben und zerſchellt, 

Im Sattel noch und feſt in unſerm Bügel. 

Heißt's da nicht Gottes Gnadenmaß verſuchen, 

Wenn man ſo fort zu neuen Kämpfen eilt? 

Und wer erhöbe feine Hand zum Fluchen — 

Wenn Heimkehr unſre wunden Seelen heilt‘. 
(Ein Freiwilliger kommt mit Ulanen.) 

Der Freiwillige kommt an, 

Als Mahner einer Pflicht. 

Noch kennt der junge Mann 

Die Maͤnnerkämpfe nicht. 

Was gibt's? 
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Freiwilliger (Anfang der Zwanziger): 
Wir bringen dieſe Toten. 
Auf einem Brett, mit Zweigen zugedeckt, liegen die Körper.) 


Wlan: 


Mo fielen fie? 


Freiwilliger: 
Sind meuchlings abgeſchoſſen: 


Ä . Die Arzte, als ſie Feinden Hilfe boten, 
Die Leute, als ſie Milch im Dorf genoſſen. 


Ulan: 


5 Zeig den Befehl. (Lieſt.) „Die Männer heiler Hand 


3 Kraft Standgericht zu töten.“ (Zu den Ulanen.) Aufkan⸗ 


daren! 
Und eh’ es graut, ſteht Dorf und Hof in Brand. 
(Steckt den Befehl ein.) 
Die Fem lebt auf aus vielen hundert Jahren. 


Freiwilliger 
(während ſich die Ulanen zum Abreiten rüſten): 
Dein Auge grün, wie Luchſenblick bei Nacht! 


3 N Sehr lang hab'n deine Reiter das entbehrt. 
Dau prüfſt uns wieder wie vor erſter Schlacht, 
Als du uns Haltung im Gefecht gelehrt. 


Iſt's Abenteuerluſt, ſind's Racheflammen, 


Was ſo befreiend durch den Morgen brennt? 


en 


Die beften Kerle haben wir zuſammen: 


Zu Pferd! Ulan: 
Freiwilliger: 
Verbrecher, wer jetzt Mitleid kennt. 
(Alle ab.) 
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AR 15 
2 N K 


is 


BERN TEE 


sen an dic nenn im Ber u: 
das find die fremden Reiter! 


5 Prieſer (reicht ihr über die Stur: 


du Mutter. Mütter dulden mehr. 
Junge Frau: 

lieber Freund, ich wollt', ich wäre weiter. 
(Sinkt in die Kiffen.) 


Prieſter: 


. Ulan (kommt): 

iſt dies Weib? Ran 

2 Priieſter: 

Des Bürgermeiſters Frau. 


Ulan: 


- Priefter: 
Sie ſtöhnt in Kindes noten. 


Ulan ſernſt): 


Priefter: 
du dieſem Dorf? 


Ulan (unwillig): 
Was ſtellt Ihr mich? 


Priefter: 
Der Würgeengel Gottes kam herab 
Und wandelt unſre ſchöne Welt zum Grab. 


Ulan (am Fenſter): 
Die Leichen in den Straßen häufen ſich. 


Junge Frau (wie aus Träumen): 
Mein Mann? mein Vater? nein, mein Bruder, nein? 
Das Kind im Leib? Beginn ich zu begreifen? 
Wer, fremder Mann, wer ſoll gemordet ſein? 
(Ihr Vater, von Ulanen gefeſſelt und bewacht, betritt das Zimmer.) 
Der Vater, helft! Fällt vor ihm hin.) Wohin will man 


dich ſchleifen? 


Vater (anf feine Tochter zeigend): 
Treibt dieſes Heulgeſindel aus dem Weg! 


Junge Frau: 
Ach, Vater! Vater! Laß die Knie mich faſſen 
Und dulde es, daß ich den Kopf dran leg’: 


Wer lehrt die Menſchen, ſich fo grauſam haſſen? 
(Fällt in Ohnmacht.) 


Vater: 


Das mach du mit dem lieben Himmel ab! — 
Hebt nun die zarten Brüſte von den Dielen; 


Ihr ſollt mir Rache ſäugen überm Grab! 
(Zu den Ulanen): 


Ans Werk! ſonſt trocknen eure Henkerſchwielen! 
| (Wird abgeführt.) 
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Ulan: 


(Beide heben die junge Frau aufs Bett. 
Vor der Frau): 


Dein Leib wölbt ſich fo keuſch der Stund“ entgegen, 
Die deiner Liebe junge Blüte löͤſt. 

In dieſem Elend — welch ein Himmelsſegen, 

Der Jammer ſelbſt vom Schreckenslager ſtößt! 


Priieſter (am Fenſter): 


Dort karrt man ihren Bruder, ihren Mann; 


Den Schimmel, der die goldnen Ernten brachte, 

Spannt man zu ſolchen Gräberfuhren an! — 

Da geht der Vater; wenn ſie jetzt erwachte. 
(Er betet den Roſenkranz.) 


Ulan: 
Furchtbarer Haß, du drängft mit jedem Tag 


Uns tiefer ins Verhängnis deiner Wucht. 


Was lichtverſöhnt ſchon beieinander lag, 
Jagt Lügenwerk in hoffnungsfinſtre Schlucht. 
(Eine Gewehrſalve draußen.) 


Junge Frau (indlich, gläubig): 
Du lieber Gott, drang dieſer Knall zu dir? 


Prieſter (um die Frau beſchäftigt): 
Sie will das Kruzifix! Will ſprechen; hört! 


Freiwilliger (fürmt herein): 
Der letzte ſchaͤumte wie ein wildes Tier; 
Doch unſre Kugeln haben ihn belehrt, 
Wie man das Land von ſeinesgleichen räumt. 


2 Unruh, Vor der Entſcheidung. 
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Ulan (um Freiwilligen): 
Sprich leiſe! Sieh! 


Junge Frau (taftet nach dem Kruzifix mit leeren Augen): 
Ich finde kein Gebet. (Stirbt. ) 


Priieſter (ſteht vom Bett auf, bitter): 


Sie hat ihr junges Daſein ausgeträumt. — (Zum Ulan.) 
„Vergeb euch Gott,“ wie es in Bibeln ſteht. (ub). 


Freiwilliger: 


Darf ſich dieſer Pfaff erlauben, 
Seine Fäufte uns zu ballen, 
Soll er, ſchwör“ ich, auch dran glauben 
Und wie ſeine Leute fallen. 

(Sieht auf das Bett.) 
Sollteſt dieſes Weib bedecken: 
Grauenhaft ſind ihre Glieder. 

(Rüſtet ſich.) 


Ulan: 
Werden ſich ins Weltall recken! 


Freiwilliger: 


Treffen uns im Felde wieder. 
(Ab. Die Sonne geht blutrot auf.) 


Ulan: 


Starr bleibt mein Schatten an der kalten Wand 
Und ſchreit, daß ich ein Glied der Greuel bin. 

Ich trag’ den Czapka, hab’ das Schwert zur Hand 
Und hab’ acht Kugeln in dem Laufe drin. 
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Ich werf’ das Ding, fo tief es fallen mag: 
Die Hölle nehm’ es, ihr gehört es zu! 


(Wirft den Revolver aus dem Fenſter. Vor dem Bett): 


Die Frau, die eben hier noch blühend lag! 
Der Krieg läßt uns in Träumen einſt nicht Ruh’. 


Will's Pflicht, zu ſehn — 
Und dennoch mitzufechten? 
ö Iſt's Pflicht, zu gehn 
Aus dieſen Würgenächten? 
Wo iſt die Tat, 
Wer kann den Weg mir zeigen? 
Wer weiß ſich Rat, 
Wenn Gottes Lippen ſchweigen? (Ab.) 
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IR Ulan: 
Der Himmel glüht vom Brandwerk unſrer Hände, 
And weit im Umkreis wird der reine Tag 
Geeſchwärzt. Das wuchtzerſtampfte Kampfgelände, 
Wie lieblich war es, als hier Friede lag! 
. Freiwilliger: 
Ich höre Gott aus heißem Schlachtentoben 
Weit herrlicher als aus verſöhntem Säufeln 
Und muß die jungen Eiſenſchwingen loben, 
Die nicht mehr Lieblichkeiten Locken kräuſeln. 


er Ulan: 
ch fühle bangend, daß ich älter werde. 


Freiwilliger: 
Dort naht ſich ein Verwundetentransport. 


(Leicht⸗ und Schwerverwundete teils zu Fuß, teils zu Wagen ziehen 
von links vorüber.) 


Ulan: 
Das Blut fließt an den Speichen ab zur Erde, — 
Sieh hin, ſieh hin, was wendeſt du dich fort? 
Hör’ das Geſtöhn, dies Flehen, Hör’ es an — 
Und dort die Braven, die an Stöcken hinken; 
Da einer, der ſich nicht mehr ſchleppen kann. 
. Freiwilliger (ergriffen): 
O, wie ſie ſelbſt mit ihren Stümpfen winken! 
| Verwundete (indem fie winken): 
Wir haben blutiger den Feind zerſchunden, 
Er floh vor uns und unſerm Sturmhurra. 
| Geſundes Blut heilt raſch die ſchwerſten Wunden: 
AJgn vierzehn Tagen find wir wieder da! 
Hurra! Hurra! Erſatz kommt an: Erſatz! 
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Freiwilliger: 

Könnt ich euch jetzt mit tauſend Siegen grüßen! 
(Soldaten in feldgrauen Röcken, das Gewehr geſchultert marſchieren 
von rechts an.) 

Ulan: 
Dort rücken Truppen an. Hieher, mach Platz! 
(Zieht ihn zu ſich herauf.) 
Freiwilliger c(berauſcht): 
Die Erde dröhnt von unſrer Landwehr Füßen! 


Landwehr (wuchtig): 
Wer Weib und Herd wie wir verlaſſen, 
Der weiß, warum er's tut. 
Wir können glühen und erblaſſen, 
Doch furchtbar iſt die Wut. 
Wir ſtoßen, was uns liebt, bei Seiten; 
Sind gläubig, aber barſch. 
Wir wollen mit dem Teufel ſtreiten: 
Drum vorwärts, Landwehr, marſch! 

(Innig.) 
Und wiſchen wir in Abendſcheinen 
Das Blut von dem Gewehr: 
Wolln wir mit Kindern wieder weinen, — 
(Furchtbar): 
Doch lachen mit der Ehr“! 
Verwundete (die Landwehr begrüßend): 

Aus euren Röcken ſtrömt die Heimatſonne. 


Landwehr: 
Grüßt unſer Dorf, grüßt alle lieben Wälder! 


Verwundete (beteuernd): 
Wir bringen dieſes Augenblickes Wonne 
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| . Braucht man uns? 


Landwehr: 


Verwundete: 
Dort ſind die Schlachtenfelder. 


einander.) 


. 8 (aandebt und Verwundete gehen in entgegengeſetzter Richtung aus⸗ 


Freiwilliger (den Zug der Landwehr verfolgend): 


. 85 Kerle müßt’ ein großer Künſtler packen: 


Die bärt ' gen Köpfe mit dem hellen Blick, 


Diem Eifengang und breiten Männernacken. 


3 5 Sie nehmen Helme ab. (Anblicksverſunken): 


R 
n 
* 
* 


n vs 
R Mr ar Her Zu 


O welches Glück 
Spielt nun um ihre blonden, wilden Haare! 
Den Frieſen, ſieh, es könnt ein Siegfried ſein: 


Die ganze Salzflut ſeiner Fiſcherjahre 


Sprüht um die andern: iſt der Opferwein. 


Sie alle: Preußen, Sachſen, Bayern, Heſſen, 
Beerrauſchen ſich an dieſem deutſchen Blut. 

DO, daß wir ihre Gruppen nie vergeſſen, 
Errichten wir ſie feſt der Nachwelt Brut. 

In jedem Zimmer ſoll ihr Bild einſt hängen, 
And jeder Junge lern vor den Geſtalten — 
Erhitzten Muts, bei feſtlichen Gefängen — 


Wie furchtbar ſich der Väter Fäufte ballten, 

Als man dem Vaterland ans Herz wollt gehn. — 
(Zum Ulan): 

Berührt dich dieſes Vorwärtsſtürmen nicht? 


Ulan (der die Verwundeten verfolgte): 


Du haſt indes die Straße überſehn, 
Wo alle Schritt ein Mann zuſammenbricht. 
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Die weiße Kette roter Kreuze dort 

Schließt wie der Tod geſpenſtiſch ihre Hand. 
Wohl ſtürmt da vorne Mut zum Kampfplatz fort, — 
Doch Krüppel fluten heim zum Vaterland. 


Freiwilliger: 
Laß mir den friſchen Atem meiner Bruſt, 
Sonſt werden unſre Wege bald ſich trennen. 


Ulan: 
Dein Mut, mein Freund, ſcheint deine eigne Luſt; 
Laß du Gewiſſen durch die Adern brennen! 


Freiwilliger: 
Kein Zorn. Wir beide ſind im Stürmen Brüder, 


Im Grübeln, fürchte ich, ſehr feind. 
(Ferner Kanonenſchlag. Jubelnd.) 
Die Mörfer donnern ihre erſten Lieder! 


Ulan: 
Ich höre Schluchzen, das verborgen weint — 
Und ſehe, wie in jedem Wolkenbild, 
Das ſonſt der Seele liebſter Traumplatz war, 
Des Todes Flugbahn zu den Opfern brüllt. 
Kanonen weiden ihre Raubtierſchar 
Und freſſen allen Frieden aus den Lüften! 


Freiwilliger Gauchzend vor dem Artilleriefeuer): 
Ich ſehe Blüten, leicht ins Blau geſtreut, 
Und bin berauſcht von ihren Eiſendüften. (Ab.) 


Ulan: 
Unmöglich ſcheint mir's, daß in Blut und Waffen 
Ein Volk ſich ſeinen reinſten Kelch erringt: 
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Viel hohe Geiſter haben noch zu ſchaffen, 

Eh’ Seelenkraft in uns das Tier bezwingt. 
Ich ſah zu lang auf's blutige Wellenſpiel, 
Das dieſer Kriegsſturm wechſelbunt bewegt — 


Und lauſcht“ dem Schrei der Sterbenden zuviel, 


Der abgrundtief den Ozean erregt. 

Ein Schauder gähnt zum dunkelſten der Grauen. 

Tauch ich hinab? — Um ganz ihn zu begreifen, 

Muß ich die Hölle unſrer Siege ſchauen 

Und wie ein Leichnam über Klippen ſchleifen. 
(Ein Soldat kommt.) 

Wo ſind die Schützengräben? 


Soldat: 
Wo die Schrapnells krepieren! 


Ulan: 


Will ſeh'n, wie die dort leben! 


Soldat: 
Dann kriech auf allen vieren! (Beide ab.) 
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Soldat 

 (keieche mit Ulan von links auf einem Annäherungsweg vor): 
S3 qei Schritt noch vor, 
So find wir da — 
Am Höllentor! (Wird von einer Schrapnellkugel getroffen.) 
Hurra! Hurra! Stirbt.) 


5 Ulan (wendet ſich um): 
Getroffen du? 
Schweißkalt und ſtumm. (Drüdt ihm die Augen zu.) 
Nur Ruhe, Ruh: 
Ich kehr nicht um. 
(Kriecht ganz vor. Er ſieht fünf Soldaten; ſie ſind unkenntlich vor 
Schmutz und tragen die Spuren jeglicher Entbehrung. Ihre Füße 
ſind im Lehm. Der eine liegt keuchend auf den Knien des Hauptmanns; 
ein andrer beißt ſeinen Reitſtock; ſie lachen wirr und haben den fana⸗ 
tiſch⸗ſtieren Ausdruck Gefangener, die ein winziger Raum bedrängt.) 


Ulan: 

Bin ich im Tollhaus? feh’ ich traumzerriſſen 
Erahnt, Erlebtes hier zum Spott verzerrt? 
Die Geiſter aller Gnadenhimmel wiſſen, 
Warum der Weg hieher ſo todverſperrt! 
Br (Die Soldaten ſehen ihn.) 


| Ein Dreißigjähriger Gum Ulan): 
Bringſt wohl Befehl 
Zum Vorwärtsgehn? 
Nun, meiner Seel, 
Wir bleiben ſtehn! 
1 (Alle lachen Hohn.) 
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Sohn des Generals 
(dreißigjährig, todgezeichnet, zum Wlan): 
Weißt du, ob wir ſiegen, Freund? 
Ob das Ganze Zweck? 
Nie zu uns die Sonne ſcheint. 
Sind zu tief im Dreck. 


Bärtiger Hauptmann (gibt ihm Schnaps): 
Er iſt krank, 
Seit Wochen ſchon. 
Nicht mehr lang 
Lebt dieſer Sohn. 


Sohn des Generals (traurig): 

Ich erfüllte meine Pflicht 
Täglich treu und bieder. 
Wenn jetzt meine Seele bricht, 
Wer erhebt ſie wieder? 
Ich erſehnte mir ein Glück, 
Hielt mich zu den Frommen. 
Jetzt ſagt mir des Todes Blick: 
„Nie wird's zu dir kommen!“ 

Ein Vierzigjähriger aum Ulan): 
Wir ſitzen hier im Schilderhaus 
Des Daſeins Poſten ab. 
Der Tod holt uns zuletzt heraus: 
Dort ſtinkt das Maſſengrab. 


Sohn des Generals: 
Liebe fehlt mir; Zärtlichkeit, 
Bin vor Kälte irre. 
Käm ein Herz, das mich befreit, 
Eh’ ich völlig wirre. Stirbt.) 


32 


Bärtiger Hauptmann (um Ulan): 


Ich bitte, meld’ es dem General: 


Sein Einziger iſt tot. 
Verdopple nicht die Vaterqual, 


Und ſag nicht mehr, als not. 

Ein Kindchen, tapfer und wie brav! 
Helft, deckt es warm noch zu. 
Wir legen ſanft ihn hin zum Schlaf. 


Gott ſegne ſeine Ruh. 


Eis legen ihn in eine Grube. Es hertſcht Schweigen und Ergriffen⸗ 
i heit.) 


Ulan (vor dem Maſſengrab): 


| Die ihr geſtürmt 


Für Treu und Ehr — 
Liegt hier getürmt, 
Von Fäulnis ſchwer. 


Vierzigjähriger Gum ulan): 


. a Was ſchauderſt du davor zurück? 


Erſt vierzig modern drin. 

Wir legen nochmals vierzig Stück 

Bequem darüber hin. 

Und ragen Arm und Bein heraus, 

So preſſen wir ſie ein. 

Das Grab iſt ja kein Hurenhaus, 

Wo immer zwei allein. Trinkt.) } 


Bärtiger Hauptmann (um Ulan): 
Trink“, ich bitt, 
Und ſetz dich her; 
In unſrer Mitt 
Wird's leer, wird's leer. 


3 Unruh, Vor der Entſcheidung. 33 


Dreißigjähriger (horcht dem Kugelſturm): 
In der Heimat lachen ſie, 
Begießen jeden Sieg. 
Schlachten uns wie's Tagevieh 
Und ſagen: „das iſt Krieg!“ 


Iſt er aus, fo find fie ſchlau — 
Und grüßen uns drei Jahr. 
Wird der erſte Krüppel grau, 
Verſpottet man ſein Haar. 


Bärtiger Hauptmann Cum Ulan): 
Laß fie läftern, 
Denk nicht ſchlecht. 
Waren geſtern 
Brav und recht. 


Vierzigjähriger 
(zum Ulan, der mit ſtarren Augen dafigt): 
Was ſchrieb man einſt für Firlefanz, 
Magie und Zauberbrut! 
Da ſchau den rechten Teufelstanz: 
Der Spiegel zeigt ihn gut. 
(Vor einem Spiegelapparat, zur Beleuchtung des Feindes.) 

Du ſiehſt, wie die Geſchütze ſich 
Treffſicher einſtudieren. 
Du ſiehſt, und das iſt fürchterlich: 
Dein Leben ſo verlieren. 

(Sehr raſch.) 
Vierhundert fängt die Bande an, 
Zum „Helf Gott“ eben Zeit. 
Zweihundert folgt, einhundert dann — 
Und dann hat es geſchneit. 
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ie Granate platzt. 


wer ſich regt und wer ſich zeigt, 

ſchießt man wie 'nen Has. 

wer mal aus dem Graben ſteigt — 

a (wutlachend) 
falt als Kugelſpaß. 


Bärtiger Hauptmann 
(der durch den Spiegel beobachtet): 


Ein Kranker (vor einem Kruzifix): 
Starr nun zehn Tag die Wände an, 
Feuchtſchwarz von unſerm Blut. 
a nagelt ich den Herrgott dran, 
s ſiehſt, er klebt nicht gut. 
och immer, wenn die Stunde um, 
n nehm’ ich dieſes Bild — 


in Lachen geht. — 
80 8 bringt die Stund“? 
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Der Kranke c(fanatiſch): 
Gebetet hab’ ich all die Nacht 
Zu dieſem Jeſus Chriſt. 
Jetzt glaub’ mir, daß ichs fertig bracht“ — 
Wenn ich ihn recht anp. ... — (Stöhnt auf.) 


Ulan (hebt das Kruzifir auf): 
Mein Jeſus, bleib’ 
Verborgen nicht. 
Dein wunder Leib 
Spend“ Gnadenlicht. 


Dreißigjähriger (beobachtet den Ulan): 
Dein Auge ſieht uns prüfend an? 
(Reißt das Kreuz fort, wirft es weg. Furchtbar): 
Wir ſchäumen Haß und Gift! 
Weh jedem Slaven, Gallier, Mann: 
Denn unſre Kugel trifft! 
Und wer nicht unſer Blut beſitzt, 
Das einzig reiner Art — 
(wutkreiſchend) 
Oer ſei den Krähen hingeſpritzt, 
Die ſich im Feld geſchart. 


Ulan eſtilh: 
Wer findet Mut, 
Zu Liebe, Glück 
Und hoͤchſtem Gut 
Der Welt zurück! — 


Wenn jeder Mund 

So bitter ſpricht, / 
Das Erdenrund 
Zuſammenbricht. 
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Hera aus, heraus, den Graben Mas — 
€ in 2 klar zum Sturm: 5 
Der Angriff baut die beſte Wehr 
Auf unferm Leichenturem — — 
AUllle rüften ſich erregt und begeiſtert.) 


in Alle: 
ürs Vaterland rot 
e klopfende Bruſt! 


5 (Alle, indem ſie den Ulan umſtürmen, ab. 
d unter dem mörderiſchen Geſchoßhagel von den gi 


w der Ulan auf und betet.) 
Ulan: 


ro pf Blut, tropft Blut. 
iſt die Hand, 


5 — Siehe, im Graben, knäulvoll zwiſchen abgeſto⸗ 
5 chenen Menſchenleibern, — dort find’ ich dich nicht. Dringt 
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im eifigen Raum? — Wem foll dein Frühling blühen —? 
Die Herrlichkeiten deiner Sonne, wem? Oh, wem, mein 
Gott? 
Schweigen ſie alle, denen Heldenmut und Scheu vor dem 
Graun deiner Finſternis die Lippen zudrückt? 
— Welche Wahrheit leuchtet? 
Kann dieſes Gemorde dein Wille ſein? — 
Ifſt es dein Wille? — 
(er kriecht aus dem Graben, bricht in Ohnmacht zuſammen.) 
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NR eie 


ein ts: Eine 42,Mörferbatterie ſichtbar. Offiziere lagern auf Stroh 
Kavalleriſten, Infanteriſten, Pioniere. 

Rechts: Ein zerſchoſſener Turm, in dem ſich der General, der General⸗ 

ſtab und Offiziere aufhalten. Sie ſtudieren auf Tiſchen die Kriegspläne. 


offuier (au ee ffseren): 
et? Aufgewacht! 


Ein zweiter Offizier: 


| Ein zweiter Offizier: 
ln die Augen wieder zu. 


Ein vierter Offizier: 
iber Frankreichs gute Weine, 
nen weiland Goethe ſchrieb? 


Ein fünfter Offizier: 


Ein ſechſter Offizier 
. pbringt auf und geht vor den Mörfer): 
ies Monſtrum, das, weiß Gott, 1 


Dem Kruppſchen Schädelwerk entſprungen, — 
Wie taufen wir den Mörfer? 


Einige: 


„Preuß“! 
Ich ſage „Heß“! 
Ich „Sachs“! 
Ich „Bayer“! 


Freiwilliger (läuft vor das Geſchütz): 
Ach, Brüder, keine Streitigkeit; 
O, nennen wir es „den Befreier“! 
„Erzengel der Gerechtigkeit!“ 


Einige: 
Hebt dieſen Burſchen aufs Geſchütz. 


Die Kiſten auf! Laßt Korken ſpringen! 
(Es werden Sektkiſten geöffnet.) 


Freiwilliger chat ſich auf das Rohr geſtellt): 
Wir taufen ihn „den Wetterblitz“ — 
Nun rauſche er mit Götterſchwingen! 
(Schuß; die Luft heult davon.) 


Dritter Offizier: 
Dort reitet ein Ulan herauf? 
Seit Siebzig Aller Schrecken. 


Vierter Offizier: 
Sein Kopf verfolgt den Mörſerlauf? 


Fünfter Offizier (nimmt einen Beſen 
Die Flaſche an den Stecken! 
(Es geſchieht.) 
Und vorwärts: winken, winken! 


42 


Te - 
N, EEE 


Sechſter Offizier: 
ert. Da iſt er! 
Siebenter Offizier: 
g Prompt! 
Ulan: 


Man (unheimlich): 


Freiwilliger Cum Wan): 
ft nur dein Geſicht zu zeigen, 
chſt du alle Freuden auf. 
tanze unſern feuchten Reigen 


ich geſehn! 
h das erzähle, 


Mache ich zu nichte, 
Was der Menſch beſchwört! — 


Starren meine Züge 
Künftig kalt und ſtumm, — 
Wolle nicht die Lüge, 

Frage nie: „warum?“ 


Doch der Krieg hat Augen, 
Die, gorgonenſtarr, 
Menſchenblut ausſaugen, 
Unſres! ach, ich Narr! (Taumelt.) 


Miſcht aus allen Weinen 

Mir ein Glas zurecht. 

Tanz auf meinen Beinen, 

Wie ein Henkersknecht! (Trinkt und tanzt wild.) 


Alle: 


Der iſt toll, der iſt toll — 

Aber von Humoren! 

Trinken wir uns auch ſo voll, 

Dann tanzen wir auf Ohren. — (Sie trinken.) 


Ulan (Heiß, zum Freiwilligen): 
Daß Chriſtus einſt zur Hölle ſtieg, 
Mein Freund, iſt uns bekannt. 
Daß unſer bald der große Sieg — 
Ich auch in Bibeln fand. 
Doch habe ich den Text verlegt: 
„Entſcheidung“ heißt die Schrift — 
Da ſtand ein dunkles Wort geprägt, 
Weh denen, die es trifft! 8 
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um 2 5 noch ſchnelle. 
weiß: wenn uns der Sieg befreit, 
n ſteigen wir zur Hölle. (Fällt hin.) 


Br. Fünfter Offizier: 

Erde bebt. Der Himmel rauſcht von Eiſen. 
„dort, verpelzt vom Monde, unſre Flieger! 
| (Zwei Flieger mit Karten.) 

Ein Flieger (um Freiwilligen): 
alſta , wo? 


t 


Freiwilliger: 


a Ein anderer Flieger: 
r ſegneten die Welt mit Bomben 


dieſer Gott da frißt gleich Hekatomben! 

i donnern jede Stunde einen Schuß, 
aß ſelbſt der Mond am Himmel wackeln tut; 

Und unfte Erde kracht wie eine Nuß! 


Ein Flieger: 


t doch das zwanzigſte Jahrhundert Sieger! 


rochen Weihrauch aus dem Flammenſturm! 
rſter Offizier (führt die Flieger an die Mörfer): 


| „Jungens, ach — die Welt gehört dem Mut! 


e 


Siebenter Offizier: 
Ich fürcht' nur, wenn Granaten ſtetig wachſen, 
So braucht der Herrgott und Urania Rat: 
Denn wer berechnet einſt die Parallaxen, 
Wenn ſolch ein Ding mal eine Flugbahn hat, 
Daß ſich's von hier ins Weltſyſtem verirrt? 


Achter Offizier: 
O, Bravo! denkt: Wir ſchießen die Raketen — 
Und immer, wenn ſolch „Täubchen“ aufwärts girrt, 
Muß Gott aus ihm ein neues Weltchen kneten. 


Neunter Offizier: 
Ihr Herrn, im Ernſt: die Technik iſt der Gott, 
Der aller Dinge Poeſie enthält. 
Denn hinkt’ der Menſch bisher im Dichtertrott — 
Jetzt iſt er ſelbſt der Schöpfer ſeiner Welt! 


Ulan (ſteht auf, ſieht alle an). 


Erſter Offizier (zum Ulan): 
Sag an, mein Fürſt, wen ruft dein Herrſcherblick! 


Zweiter Offizier: 
Scherzt nicht mit ihm; er iſt, wie viele, krank. 


Alle: 
Er legt ſich wieder. Schlafen iſt ſein Glück. 


Dritter Offizier: 
Sein irres Auge doch zum Herzen drang. 


Freiwilliger (mit dem Glas): 
Vertreiben wir im Klingen 


Die ſchlaffverſeufzte Luft. 
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Kommt, laßt ung Lieder fingen, 
2 Eh unſer Schwung verpufft. 
Vierter Offizier: 
Ja, ſingen wir und heulen, 
Daß der Himmel birſt — 
Und die klugen Eulen 
Falln vom Giebelfirſt. 


i Ein Flieger won rechts): 
Nehmt in eure Runde 

Schnell mich noch hinein; 

Und dann ſo im Bunde 

Bis zum Sternenſchein. — 


Br Alle: 

— Woll'n wir fingen, heulen, 

Daß der Himmel birſt — 

Und die klugen Eulen 

Falln vom Giebelfirſt. (Sie lagern übermüdet. 


. Ein anderer Flieger: 
Wie hoch wir auch entrücken 
In Gottes Himmelszelt — 
Wir ſehn mit Adlerblicken 

Die kleinſte Maus im Feld. 


Ein dritter Flieger 
Wir brauſen über Städte 
Und ſchrecken Mann wie Weib 
Aus ihrem Ehebette — 
Uns nur zum Zeitvertreib. 
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Die Liebchen aller Länder 
Verfolgen unſern Flug, 
Und werfen ihre Bänder 
Nach unſerm Wolkenzug. 


Ulan (richtet ſich auf): 
Singt von den Einſamkeiten weißer Nächte, 
Wenn euch ihr Glanz ſo magiſch höher lockt, — 
Singt vom Geſtöhn der Brüder im Gefechte, 
Daß ſelbſt der Motor eurer Tauben ſtockt. 


Erſter Flieger (ausweichend): 
Wir hören nur die Propeller, 
Und ſehen nur das Ziel, 
Sonſt ſtürzten viele ſchneller 
Aus dieſem Wolkenſpiel. (Alle lachen.) 


Der eine und der andere (wiederholt, leiſe ſummend): 
Sonſt ſtürzten viele ſchneller 


Aus dieſem Wolkenſpiel. 
(Sie ſchlafen wieder übermüdet ein.) 


Ulan (unter den Schlafenden): 
Warum entflieh“ ich dieſem Wahnſinn nicht 
Und warte dolchgezückt auf jenen Armen, 
Der bald vor meinem Wort zuſammenbricht. 
Da kommt er an! O Himmel, üb’ Erbarmen! 


General (kommt aus dem Turm, ſieht in die Ebne): 
Ehr würd' ge Stadt! Der Kathedrale Turm 
Ragt ſeltſam aus den Kampfesfeldern auf. — 
Der ganze Vormittag: Ein Angriffsſturm — 
O Menſchenblut, nehm' dich der Himmel auf. 
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Freiwilliger 
(liegt unter einem Mörſer, im Traum): 
Ich tanz’ den erſten Schritt 
Auf dieſem Feuerball. 
Und dann: Den pour le merite. 
Vrorwärts: zum Feſtungswall! 


Ulan (der den General beobachtet): 
Von banger Qual 
Fühl“ ich mich ſchwer, 
Und lebensſchal N 
Und ach, wie leer. 
(Er geht zum General.) 
General, heut fiel Ihr Sohn. — 


General: 
Mein einzig Kind! 
Die Stelle, wo er ſtarb, bezeichne mir. — 
Ja, über viele Gräber ſtreicht der Wind. 
Erhalte Gott dein junges Leben dir. 
(Er ſchaut durch ſein Fernglas.) 


Ulan (am Turm lehnend): 
Dort tobt die Schlacht, 
Hier wirkt ihr Geiſt! 
Und iſt's vollbracht — 
Welch Elend kreiſt! 


(Beobachtet den General, der hinter dem Glas weint.) 


Solch Okular 

Iſt eine Welt, 
1 Wo manches Haar, 
Das niederfällt — 
Und Gott der Herr 


Da Er + 


4 Unruh, Vor der Entſcheidung. 
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Nicht mitgezählt, 
Vergrößert, ſchwer 
Uns niederquält. 


General (zum Ulan): 
Gib mir den Weg zu meines Sohnes Grab! 
(Ulan ſchweigt.) 
Mein Pferd herauf! 
Ulan: 
O Gott! 


General: 
Mein Pferd. Im Trab! 


Ein Nachrichtenoffitzzier (meldet): 
Der Angriff glückt. Verluſte ſind nicht groß. 


Generalſtabsoffizier (zum General): 
Wohin, General? 
(Der General ſteigt zu Pferde und reitet fort.) 
Will er allein zur Schlacht? 
(Diktiert Befehle.) 


Ulan (beobachtet den General): 
O heilig ſei hinfort der Mütter Schoß! 


Generalſtabsoffizier 
(zum Ordonnanzoffizier, indem er auf die Offiziere links deutet): 
Erzählt den Herrn, was unſer Angriff macht. 
Sind alle friſch und wach? Sie müſſen fort. 
(Die Offiziere ſpringen vom Stroh hoch.) 
Armeebefehl. Die Truppen gehn bei Nacht, 
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Bei gleicher Uhr, an den befohlnen Ort. 
(wieder nach rechts in den Turm). 


Die Flieger auf! und über unſre Schlacht! (Ab.) 


(Die Flieger rüften ſich, ebenſo die Offtziere.) 


Er ſter Offizier: 
Wir haben gleichen Weg. 
(Zu den andern): 
Viel Glück zur Reiſe. 
(Lachend): 
Und trabt der Tod vorbei, ſo reitet leiſe. 
(Außer Ulan und Freiwilligem alle ab.) 


Freiwilliger (erwacht, zum Ulan:): 


Wie alles zu den Pferden rennt — 
Schon feldernebelweit. 

Wann reiten wir zum Regiment? 
Antwort? 


Ulan 


Mach dich bereit. 
Er reitet mit dem Freiwilligen in die Nacht.) 


4* 
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Fer A 


2 Ulan (mit Freiwilligem): g 
Welch Feuerwerk! Kometen 


D.urchblitzen weit die Nacht. 

2 AZ3Z3bwei Türme ſtöhnen, beten 

9 Aus dieſem Flammenſchacht. 
Der letzte Schaum vorm Sterben 


x Qaualmt dick zum Firmament. 
Die Glocken klirrn von Scherben: 
Die Kathedrale brennt. 


Bi Freiwilliger: 
3 Laß uns gehn, laß uns gehn. 
Fiolgt uns jemand nach? 

* ulan: 


Immer vorwärts, vorwärts ſehn, 

SGeeiſter find heut wach. 

Si.iehſt du den Mann, der ſcharf am Horizont 
Sich birgt in ſeines Mantels Faltenwehn? 

Am Tage hat er nicht vom Platz gekonnt, 

Jetzt wühlt die Hand, nach feinem Sohn zu ſehn, 

Des Ackers blutge Schollen durch und durch. 

Hoͤrſt du die Flut aus dieſem Herz von Stahl 

Ausbrüllen ſich in jener Schlachten Furch', 

Die er befahl? 


Freiwilliger: 
Wer iſt's? 


Ulan: 
Der General. 
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Grauſe Nacht 
Stürmt windvoran. 


Horch, da lacht 
Und ſchluchzt ein Mann? 


Freiwilliger chorcht): 
Waiſe Füllen 
Lecken toll. 
Kühe brüllen, 
Eutervoll. 


Ulan: 
Schau den Schatten 
Hoch im Gras! 


Freiwilliger (entfest): 
Ratten! Ratten 
Irrn zum Fraß! 


Ulan: 


Es beugt ſich zu den Leichen nieder 

Und ſtreichelt, ſiehſt du es denn nicht, 

Die wundgeſchoſſ'nen, armen Glieder, 

Und wo es geht, bleibt Licht! bleibt Licht! 
Die öde Weite voller Wind 

Ballt ſich zu einer Donnerſtimme. 


Freiwilliger: 
Ich nehm’ den Spuk auf Korn und Kimme! 


Ulan: 
Es kommt heran! Ich werde blind. 
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den Stab des Lebens wie der Saft ! 
Ulan: 


| „ 
Shakeſpeare: | 
Bleib du im Schatten ſtehn. 
fe fromm der Dinge Rätfellauf 
fühl um dich den Atem Shakeſpeares wehn. 
Ulan: 


Welt verſtummt, wenn er die Lippe regt. 
(Verhüllt ſein Haupt.) 


8 Shakeſpeare: 
er ich der Menſchheit launenhaftes Bild 
der Geliebten Leib ſo ganz beſaß, 


er 


Bie ſchändlich werft Ihr dies Gebilde hin, 
as Künſtlerhände heilig pflegen müßten. 
Die große Welt, fie hat fo zarten Sinn, Wi 
a wenn es eure rohen Herzen wüßten! Br: . 
A 


icklung gebe Antwort aufs Warum. . Be 
Ba8 heute Sieg in lauten Hymnen preiſt, Su 
ft Er der Seele wahres Heiligtum. 1 


tigkeit im Schwert, im Herzen Site. 8 
nne du der weiten Sterne Bahn, 
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Laß Himmel unter Eiſenſchwingen rauſchen, — 
Doch ach, den Kolibri vergiß mir nicht. 

Wenn Kontinente ihre Kräfte tauſchen, 

Denk an das „Lachen“, das die Sorgen bricht. 
O, denk der holden, leicht beſchwingten Freuden, 


Die ſelbſt im Grashalm ihre Blüten ſchaukeln. 


Laß um die Menſchheit, die ſoviel zu leiden, 
Ach, laß um ſie auch wieder Scherze gaukeln! 
Nun, ſieh mich an. 


Ulan: 
Ihr Himmel, wär ich dreiſter! 
Ich kann es nicht! Wenn ich noch leben ſoll, 
Laß mir die Sehnſucht deines Anblicks, Meiſter! 
(Bleibt hingeſunken.) 


Freiwilliger (ängſtlich): 
He, Freund. Mir ſcheint, du biſt vom Nachttau voll. 
(Undurchſichtiger Nebel fällt.) 
Vorwärtsſtürmen, 
Fahnenfliegen — 
Leichen türmen, 
Abends ſiegen: 


So hatt’ ich den Krieg gedacht! 
Dieſes Warten ohn Entſcheiden 
Hat ihn furchtbar mir gemacht. 
Wen erlöſt er von uns beiden? 
Kreuze flammen: 
Holz wie Eiſen, 
Sie zuſammen 
Will ich preiſen. ? 


88 


wega ba — 5 
te e Wolken atemſchwer uns ein. 


Marſch⸗ und Munitionskolonnen 
Müßte ich doch hören. 
Werden ganz und gar umſponnen — 
Bruder, muß dich ſtören. 
(Er weckt den Ulan.) 


Ulan (richtet ſich auf): 
n wir ſo hoch . 


Freiwilliger: 
er, wache auf; wach auf: | 


u: Alan: 
Wind löſcht die Laterne. (Gibt ihm Licht.) 


Freiwilliger: 
Klettre hoch, will ſehn, 
Ob dort in der Ferne 
Unſer Weg muß gehn. 


Ulan: 


Streichholz an. Will greifen 
Nach dem Wegearm. 


Freiwilliger: 
Hör die Winde pfeifen, 
Wie ein Rabenſchwarm. 
Lieſt du? 


Ulan ellettert hoch): 
Will's verſuchen, 
Wenn das Holz nicht bricht. 
Möcht“ dem Sturme fluchen, 
Der das Feuer liſcht. 
(Er ſteckt ein Zündholz an, es wird ausgeblaſen.) 


Freiwilliger (eindringlich): 
Lieſt du, Bruder, ſage: 
Iſt der Weg dort recht? 
Führt er uns, ich frage, 
Führt er zum Gefecht? 
(Ulan ſteckt wiederum ein Zündholz an. Er beleuchtet das namenlos 


ſchmerzgebeugte Geſicht des Heilands am Kruzifix, und fällt vor der 
Wucht des Anblicks zu Boden.) 


Stimme: 
Lodernd Haſſen, 
Liebesſpott! 


Weltverlaſſen, 
O, mein Gott. 
(Es wird finſter und ſturmöde.) 


Freiwilliger (beim Ulan): 
Einſamkeiten klagen, 
Hunde belln um Blut. 
Dunkle Flügel ſchlagen 
Fröſtelnd meinen Mut. 


Ulan (taftet nach dem Kreuz): 
Hielt ihn eben, 
Greif jetzt leer. 
O, wir leben 
Erdenſchwer. 


Freiwilliger (eiſe): 
Der Heiland, als er glauben lehrte, 
Glaubt“ er an feine Macht? 


Ulan (begreifend): 
Als er am Kreuze Gott begehrte, 
War Gottes Antwort: Nacht. 
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Freiwilliger (immer ängſtlicher, ſchreckt zurüd): 
Ein Toter, kopfverbogen, 
Auf hartem Stoppelland. 
Die Beine angezogen, 
Zermalmt die eine Hand. 


Ulan (fieht den Toten an): 
Die Fauſt zerkrampft 
Von Schmerz und Haß. 


Der Leib zerſtampft 
Und aderblaß. 
(Zum Freiwilligen): 

Sieh dich um, ſo kannſt du hier 
Menſchenglieder ſehn. 

(Groß; verſtehend; um ihn herum liegen verſtümmelte Leichen.) 
Früher, da erfchrafen wir, 
Jetzt muß man hier ſtehn — 
Bebt nicht, wenn ein toter Arm 
Leibgetrennt uns droht, 
Ein gedunſner Pferdedarm 
Fahle Ekel loht. 


Freiwilliger: 


Seit du mich durch Felder ſchleifſt, 
Werd ich furchtdurchbebt. 


Ulan: 


Wünſchte nur, daß du begreifſt, 
Wo die Wahrheit lebt. 

Nimm die Welt, wofür ſie gilt, 
Und du wirſt ein Narr. 

Ihr verzerrtes Spiegelbild 
Macht die Seele ſtarr. — 


Gehe tapfer deinen Weg, 
Laß die Welt ſich drehn, 

(Ahnend, jubelnd): 
Sündenſaat und Waffenſang, 
Alles wird vergehn! 
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ich m 1 

ich, was ich 8 
ich dir gleich in die Luft, 
ich keinen Rat. 


Ulan (auf fein Eiſernes Kreuz faſſend): 
e dic von Wirklichkeiten, 


Flüchtlinge in Maſſen 
geſcheucht das Tal entlang! 

e Müden! Ach, die Blaſſen! 
mir wird weh und bang. 


A 
Re 
7 > — en 
r ET e 


2 
1. 
— 


2 


Ach, der kennt die trüben Quellen, 
Die uns allen Jammer bringen 
Und in ihren heißen Wellen 
Immer neues Unheil ſingen! 


Flüchtlinge: 
Müſſen hungern 
Und verderben, 
Feldablungern, 
Frieren, ſterben. 
Abgebrannt iſt unſre Habe, 
Häuſer ſtürzen balkenleer. 
Über Hof und Heim im Trabe 
Stampfte fort der Feinde Heer. 
Brot und Milch für unſre Kleinen 
Packte wilder Fäuſte Wut. 
Winternah, mit nackten Beinen, 
Röchelt ihr erfroren Blut. 
(Stoßen die Kinder aufs Feld.) 
Sucht euch ſelber eure Biſſen — 
Zieht den Krähen hinterdrein, 
Gottverlaſſne! Ach, wir wiſſen 
Keine Hilfe mehr und ſchrein: 
Müſſen hungern 
Und verderben, 
Feldablungern, 


Frieren, ſterben. 
(Sie ziehen vorüber.) 


Freiwilliger: 
O, ihr weinend Weheſingen 
Malt die Heimat meinem Blick: 
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Sehe Feinde hauseindringen, 


Horden plündern Herd und Glück! 


Iſt es, Bruder, auszudenken, 
Daß die Gärten unſrer Stadt 
In der Frauen Blut ertränken, 
Die uns Gott gegeben hat? — 
Fremde würden niederſitzen, 
Heimiſch tun in unſerm Raum 
Und in frechen Siegerwitzen 
Höhnen unſrer Freiheit Traum? 
Mütter, Schweſtern, ſo verlaſſen, 
Kauten feinderbettelt Brot! 
Bruder, Bruder, ach, mich faſſen 
Schrecken, ſchlimmer als der Tod. 


(Man Hört in der Ferne verhallen.) 


Müſſen hungern 
Und verderben, 
Feldablungern, 
Frieren, ſterben. 


Freiwilliger: 
Wär mein Arm mit tauſend Toden, 
Heilger, heilger Gott, bewehrt, 
Alle Räuber auszuroden, 
Die mein Vaterland ernährt! 


Ulan: 
Gott gegeben — 
Und genommen, 
Wolln wir leben, 
Still, wir Frommen. 


5 Unrub, Vor der Entſchetdung. 
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Mehr, als haufen 
Wahn und Mord, 
Soll erbrauſen 
Neues Wort. 
Schlägt fie alle, 
Fluchtvertrieben. 
Ruft ſie alle 

Einſt zum Lieben. 


Stell dich feſt der Flut entgegen, 

Die dem Puls der Not entſchießt 

Und auf allen Himmelswegen 

Schlamm auf unſern Fuß ergießt. 

Haßverwirrt ſind alle Raſſen, 

Sehen nur ihr eigen Heil. 

Fromme Inbrunſt muß erblaſſen 

Vor des Krieges Mörderpfeil. 
(Naͤchtig.) 

Doch wir ſchreiten durch das Drängen, 

Machen eine Gaſſe breit. 

Nichts darf jenes Volk beengen, 

Das um Gottes Liebe freit. Reitet fort.) 


Freiwilliger (dämmernd): 
Ich treff im klirrenden Stoß 
Die Lanz in dein Schattenbild. 
Tollſt du mit Sehnſüchten los, 
Die keine Erfüllung ſtillt? 


Ulan (im Reiten, zurückrufend): 


Die Gräber überſpringe ich, 
Die Toten ſehn mir nach. 
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Den Jammer überſinge ich — 
Ruf Leben, Leben wach! (Fort im Nebel.) 


Freiwilliger (wirft feine Lanze vergebens): 


Sein Umhang knattert und ſchlägt 
Den ſpielenden Schwalbenſchwarm. 
Sein wiehernder Rappe trägt 

Und ſchützt ihn vor meinem Arm. 


Er ſtürmt in die Nebel, 
Mich läßt er zurück. 
Ich greife zum Säbel, 
Erkämpfe mein Glück. 
Was grübeln, was fragen, 
Ich fühl nicht, wie er. 
Will reiten und jagen 
Den Feind vor mir her. 
(Reitet allein fort.) 
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Freiwilliger (allein, fteigt über die Trümmer): 
Atem verſagt. — (Lehnt an einer Mauer.) 
Mörſerzerſplittert, 

Rattenumnagt, 

FAR Fäulnis umwittert, — 

we Verſink ich im blutigen Stroh. 

Bi (Starrt in die Glut verbrannter 3 

Geeſpenſter entglimmen, — 

DO, Bruder, ich werd“ nicht mehr froh. 

Vom Boden herauf hör' ich Stimmen? 

Aus dem Keller wanken — erfroren, ausgehungert — Dorfein⸗ 
wohner. Der Ulan leuchtet herauf.) 

5 Ulan (su den Leuten): 

Kommt nur heraus. Hier iſt die Schlacht vorbei. 
Wo ich euch führe, da iſt Sicherheit. 

2 Alle (weinend): 


Eine Frau (auf eine Gruppe deutend): 
Wir waren zehn. Jetzt ſind wir drei. 
Sechs Tag im Keller bei der Feuchtigkeit! 
Mein braver Mann, ich habe ſtaubges Haar, — 
2 5 ſah recht viel; doch dieſes, dieſes nicht! 
* braver Mann, und ich bin achtzig Jahr. — 


Einige: 
80 ſeht, der Mond hat noch ſein altes Licht. 
Freiwilliger (cheu): 
Nehm’ feine Hand, 
Er ſoll mich führen. 
Was einſt entbrannt, 
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Er ſoll es ſchüren. (Er tritt wieder zum Wlan). 


Einwohner 
(ſtürzen ſich auf Feldküchen und umſchlürfen die kochenden Keſſel): 
Eſſen, eſſen, wieder eſſen! 
Wieder ſchlucken, wieder kaun. 
Laßt uns freſſen, wütend freſſen — 
Und dann Monate verdaun! 


Ulan (u einem Mann, der in dem Schutt herumwühlt): 


Komm, blinder Mann, 
Und laß das Klopfen. 
Schnell auch heran, 
Du ſollſt dich ſtopfen. 

(Er führt ihn zur Feldküche.) 


Mann (mit Eiſen): 
Ich ſuchte Eſſen aus den Mauerreſten. 
Gekrümmte Ofen find kein Mittagbrot. 
Doch iſt nicht Zeit zu ſolchen Freudenfeſten, 
Am Tiſch der Armen ſitzt hinfort die Not. 
Mein Kind iſt tot, es fiel bei Parigny. 
Doch auch bei euch ſind alle Söhne hin. 


Drum kurz und gut, man lebt jetzt wie das Vieh 


Und grübelt nicht, ob's Zweck hat oder Sinn. 


Ulan Cu andern): 
Wohin wollt ihr? 


Einwohner Gum Ulan): 
Wir haben keine Raſt. 
Wir wußten nichts von Krieg, nichts von Verträgen. — 


Auf unſre Rücken bürdet man die Laſt —! 
(Sie irren ins Dunkel.) 
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A | Man (geht weiter durch die Gaſſen): N 
* Wahnſinn und Jammer ſchreit von allen Wegen! 


Freiwilliger 


(der dem Ulan auf einen mondweißen, kleinen Marktplatz durch 
die Ruinen gefolgt iſt): 


Uns folgt ein Schatten überall, 
Mein Bruder, ſiehſt du ihn? 

Er will uns in den Leichenwall, 
Mein Bruder, niederziehn! 


Er. Ulan: 
Den Schatten laß und acht ihn nicht, 

Wie dunkel das Gefpenft! 
Glaub mir, dein ſchneidend Eiſen bricht, 
Wenn du den Schatten kennſt. 
(Er geht die Treppen zu einer Kirche hinauf.) 

Das Kirchportal — 

Der Weg zur Qual: 

(Er öffnet das Tor.) 

Ein Lazarett, 

Schau Bett an Bett. 
Und dort, beim Fackellichterglanz, 
Die Arzte am Verband. 

Ergebung blüht in ſtillem Kranz 
Anm dieſen Fieberbrand. 
Sie ſchneiden auf des Herrn Altar 
ZBerſchoſſne Glieder ab — 

Und tragen Leichnam, Bahr an Bahr, 
Durchs Hintertor ins Grab. 
Welch Wundgeruch: wie ſchwül und dumpf 
Füllt er den heilgen Raum. 
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Sieh dort den nackten Männerrumpf, — 
Ein Lionardotraum. 
(Eine verhüllte Geſtalt geht vorüber.) 


Freiwilliger 
(ſchreckt zurück): 
Wer ſieht mich an? 
Mein Herz ſteht ſtill: 
Nicht fühlen kann, 
Wer kämpfen will. (Ab.) 


Ulan: 
Er geht, er ſcheut — er ſtürmt und ſieht ſich um —, 
Nehm ihn der Trupp Soldaten bergend auf. 
(Freiwilliger wird von vorrückenden Soldaten mitgenommen.) 

Mir war der Schatten niemals fremd und ſtumm, 
So oft ich ritt, ſaß er dem Pferde auf: 

Doch warte ich, 

Ich weiß genau — . 

Ich treffe dich, 

Du dunkle Frau. 

Wann dir’s gefällt, 

So ſprich mich an. 

Dem Schmerz der Welt 

Kein Herz entrann. 

O Trauer, du, 

Schleich gaſſenein 

Und deck es zu, 

Das Schlachtgebein. 


Freiwilliger (kommt atemlos zum Ulan zurück): 
Sahſt du ihre Hände? 
Höre ihren Schritt! 
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Wo ich geh', mich wende — 
Dias Geſpenſt kommt mit! 
Greif ich zu der Klinge, 
Diroht fie mit Gewalt! 
Bruder, ach bezwinge 
Dieſe Nachtgeſtalt! 

Was ſagteſt du? 


Be. Uan: 
IH fprach fein Wort 


Freiwilliger (rüttelt an der Türe der erſten Kirche): 
Die Kirche zu? 
Komm, gehn wir fort. 


. Stehſt wie gebannt, 
Augenbedeckt — 
Silberumbrannt, 
Waffenverſteckt? 


Das Schweigen hier 

In Gaff’ und Markt 

Entfeſſelt mir, 

Was eingeſargt. — (Sieht zur Nacht auf): 


Himmliſcher Stern, 
Führe mich recht: 
; Knien vor dem Herrn, 
1 Dann zum Gefecht. 
(Ab, in die zweite Kirche. Ulan folgt ihm.) 


Se 
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Freiwilliger dniet am Altar): 
Wenn uns Standarten zum Heidetanz 

5 Kampfheiß vorangeweht, 

Sah ich dich, Gott, überm Engelskranz — (feht auf): 
8 72 fühl“ ich kein Gebet. 

Ber (Er ſieht den Ulan, tritt zu ihm.) 


. Ulan Cum Freiwilligen): 
4 re: Orgel und Fenſter ſingen 


3 u Gewölbe klingen 
Vom bröckelnden Glockenturm. 


(Einwohner gehen im Hintergrund vorbei; es folgt eine Matrone 
2 ſie geht bis zu dem Altar vor, an dem Ulan und Freiwilliger ſtehen.) 


Be Eine Matrone: 
: Du, Madonna, nur kannſt fühlen, 

£ Was mein Mutterherz bewegt. 

Du nur kannſt die Gluten kühlen, 

Wenn mein Puls zu zitternd ſchlägt. 


„ Die du um der Menſchheit willen 
Deinen Heiland ſterben ließt, 
Du nur kannſt die Träne ſtillen, 
ER Die verzweifelnd niederfließt. 
Wenn die Söhne uns verlaſſen, 
Treu fürs Vaterland zu ſtehn — 


Di.u begreifſt, daß wir erblaffen, 
Sprechen fie vom Wiederſehn. 


2 Ach, ich liebte meinen Jungen 
Und erträumte ihm ein Glück. 
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Hände haben fich gerungen; 
Nächte beten ihn zurück. 


Unterm Kreuze will ich warten, 
Bis ich ihm den Helm abhebe 
Und im heimatlichen Garten 
Still in ſeiner Nähe lebe. 


Freiwilliger (weich, kindlich): 
Lieb“ die Frau, doch nicht begreif' ich, 
Was ſie ſo zu klagen hat. 


Ulan: 
Deshalb, Bruder, ſchweif ich, ſchweif' ich, 
Finde keine Ruheſtatt. 


Freiwilliger: 
Gibt es Schöneres für Mütter, 
Als die Söhne im Gefecht 
Unter Gottes Schlachtgewitter 
Falln zu ſehn für Treu und Recht? 


Ulan: 
Wiſſen wir, was die Natur 
In ein Mutterherz gelegt? 
Ahnend quillt es aus der Flur, 
Wenn die Sonne Tag erregt —. 


Freiwilliger: 
Ach, noch ſind nicht dreißig Jahre 
Aber meine Locken hin. 
Früh genug wehn graue Haare 
Durch das Jauchzen Grübelſinn. 
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45 Ach, ich bin noch jung und ſelig, 
Faoühle meiner Muskeln Wucht — 
Und drum ſtürm' ich friſch und fröhlich 


5 Aus des Daſeins enger Bucht. 
FBreude will ich, Freudenfeuer, 
Wie es in den Sternen loht; 


Will den Sturm der Kriegesleier, 
Will die Freiheit, will den Tod! (Ab.) 


Br Ulan (ſieht ihm nach): 
Andeſſen du, in herrlichen Gebärden, 
Zur Reife drängſt und Freiheit deiner Kraft, 
Greift meine Wurzel aus in alle Erden — 
Und trinkt ſich heiß an neuem Frühlingsſaft. 
So ſteh ich, wie ein Baum im Stolz der Frucht, 
Und gebe zögernd der Natur zurück, 
Was meiner ſtarren Aſte Schönheitſucht 
Amreauſcht', umblühte, — geb’ mein Jugendglück. 
(Will dem Freiwilligen folgen; da bemerkt er, daß die Matrone ein⸗ 
5 geſchlafen iſt; er neigt ſich zu ihr.) 
Holder Schlaf, du fängſt in deinem Flügel 
Sanft die arme, liebe, müde Frau; 
And ſo merkt fie nicht den nahen Hügel, 
Dien ich wahrheitſuchend um fie bau. 
Mütter, Mütter, welche Geiſter ſannen 
ECEeurem Urquell nicht in tiefſtem Schauder nach. 
Träume von Jahrhunderten zerrannen, — 
Dieſe Sehnſucht, Mütter, blieb uns wach. 
Alle Formen eurer edlen Glieder j 
Hghi.ielten uns in Andacht und Verſtehn; 
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Bis wir endlich, weinend, ſanken nieder 
Vor des erſten Weibes Schleierwehn. 

Eure Bruſt, die uns des Lebens Grüße 
Keuſch und jubelnd, ach, wie oft gereicht — 
Lockt in anderer Geſtalten Süße, 

Die ſich leiſe zwiſchen uns nun ſchleicht. 
Löſt ſich wirklich Liebe von Verehren, 

Wie die goldne, weiche Frucht vom Blatt? 
Müſſen wir dem teuren Arme wehren, 

Der uns einſt ſo warm umfangen hat? 
Mütter, Mütter, ach, was bleibt von allem — ? 
Nur ein Schauder der Vergangenheit 

Läßt uns Söhne wieder zu euch wallen —, 
Euer warn wir nur zur Kinderzeit. 

Euer Stolz und überſchwenglich Lieben 
Stößt uns jetzt, uns Männer, oft zurück; 
Daß wir doch im erſten Tändeln blieben; 
Denn nur dort war euer Mutterglück. 
Was ſich tauſendfach in uns entfaltet — 
Will den Himmel, will für ſich den Raum. 
Und die weltenbange Furcht erkaltet 

An der Seele allerfreiſtem Traum. 

Was du einſt dem Vater hingegeben, 
Bringt dein Sohn der Heimat jetzt zurück: 
Mutterland ſoll aus dem Krieg ſich heben, 
Frühlingsjung und ſtark vor Werdeglück. 


Höre Schritte? 

Säule, birg mich. (Tritt hinter eine Säule.) 
Fromm zur Bitte, 

Naht ein Menſch ſich. 
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Junge Mutter 
(an Händen ein Mädchen und einen Knaben, ſie knieen neben der 
Matrone nieder; zu den Kindern): 
Kniee, Tugend, 
2 Beug’ dich, Jugend. 
Cuer Vater iſt gefallen. 
Helden wohnen hoch im Blau. 
Laßt uns dankbar zu Ihm wallen, 
b Ihm, dem ich euch anvertrau“. 
1 (Heiß): 
Betet, betet, meine Kinder, 
Schürt den fürchterlichen Brand! 
Sind wir wohl auch arme Sünder: 
Unſer, unſer bleibt das Land. 
Stolzes Glück iſt euch beſchieden, 
Wenn die Fackel niederfällt; : 
Die Entſcheidung bringt den Frieden, 
Der einſt eure Zukunft hält. 
(Flehend): 
Kniee, Tugend, 
Beug! dich, Jugend. 


En Matrone crichtet ſich auf, zur jungen Mutter): 
DO, du haft es leicht, zu bitten, 

1 Daß die Männer vorwärtsziehn — 

Seh’ ich dich fo lieb inmitten 


Deiner Kinderchen da knien. 
Mir reißt jeder Puls des Krieges 
Stück um Stück aus meiner Bruſt; 
Und vom Glücke eines Sieges 
Hat mein Herz noch nichts gewußt. 
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Deine Söhne dürfen lachen, 
Wenn ich meine nicht mehr hab; 
Ach, des Friedens goldner Nachen 
Schaukelt übers liebſte Grab. 

O, wer kann den Sinn begreifen? 
Beider Hände falten ſich. 

Dich laßt er dem Glücke reifen, 
In den Jammer ſtößt er mich. 


Junge Mutter: 
Weib, was ich verſchwiegen traure, 
Schluchzt in banger Nacht ſich aus, 
Wenn ich liebedürftig ſchaure — 
Einſam, öde bleibt das Haus. 
Doch jetzt iſt nicht Zeit, zu klagen, 
Geben wir den Schmerz dahin. 
Wir ſind beide da, zu tragen 


Schweſterſchickſals dunklen Sinn. 
(Beide verlaſſen mit den Kindern die Kirche. 


Ulan (ergriffen): 
Von der Reine dieſer Stunde 
Leuchtet warm die Dämmerluft, 
Und aus hoher Kuppelrunde 
Fließt ein weicher Sternenduft. 
(Sieht zu dem zerſchoſſenen Kirchdach auf und zündet auf dem Altar 
einige Kerzen an.) 
Ein junges Weib 
(ſchleppt ſich weinend vor. Der Ulan tritt bei ihrem Anblick hinter 


den Altar. Sie ſchmückt denſelben mit einem Kranz dunkelroten 
Mohns und bricht auf den Stufen zuſammen.) 


Seit der Nacht, 
Da ich die Wonne 
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Innig:) 
Auge du, 
Das mich durchglüht, 
Fall nicht zu: 
Es wär verfrüht. 


(Leidenſchaftlich): 
Soviel Glück 
Hat Gott gegeben; 
Komm zurück, 
Wir wollen leben! 


Sieh, im Kleid 

Der erſten Träume 
Harren weit 
All deine Räume. 


Ir herum 

Die Heeresſtraßen —, 
Dreh’ mich um 

In allen Gaſſen. 


Niemand weiß 
Von dir zu ſagen. 
Mir wird heiß —, 
Kann nicht mehr fragen. 


WEN 


Fahnen wehn 
In Siegesſcheinen —: 
Ich muß gehn, 
Muß weinen, weinen. 
(Sie benetzt die Blumen mit ihren Tränen und taſtet ſich fort.) 


Ulan (tritt hinter dem Altar vor): 
Geht in ihre Witwenkammer, 
Läßt die Blumen hier. 
Aller, aller Erdenjammer 
Sprach aus ihr zu mir. 
(Auf blicken d): 
Du bewegſt die Völkerheere, 
Geiſt, maſchinenſtark. 
Frißt in öder Seelenleere 
An der Menſchheit Mark. 


Weihte dir die warmen Kerzen? 
Froſt iſt deine Kron: 

Hart, auf qualzertretnen Herzen, 
Gründet ſich dein Thron. 
Dieſer Frauen Herzensſchrei 
Dringe in den Raum. 

Herr, Herr, gieb die Liebe frei 
Deinem Geiſtestraum. 
Weltgeſetze ſind durchglüht 

Von der Sonne Kraft. 

Dulde auch, daß Liebe blüht, 
Während Wille ſchafft. — 


Was zu dir hinſtrebte, 
Erdenhoch und rein — 
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Ach, das Tieferlebte 


Würde Täuſchung ſein —, 


For mteſt du die Welten 
Nicht erlöſerträchtig, 
Daß in Atherkälten 
Liebe, über mächtig, 

Alle Grenzen ſprenge, 


Bleis wir, lichtgeſchmiedet, 
Brechen letzte Enge 


Die das All umfriedet! f 
(Tritt auf die Stufen des Altars.) 


i Meine Finger träufen Segen, 


Lippen glühn im Kuß: 
Möcht an jede Bruſt fie legen, 
Die verzweifeln muß. 
(Bifionär): 
Ach, umarmt von Schöpfergnaden 


Wird der ganze Erdball ſein! 


Und der öde Menſchheitsſchwaden 
Wächſt in dieſen Traum hinein. 


Tauſend Jahre find wie geftern! 

Ja, es kommt, es kommt die Zeit, 

Wo wir Brüder, wo wir Schweſtern 
Seelenreif und ſtaubbefreit. 


Aus dem Dunkel unſrer Nächte 
Leuchtet eine Botſchaft auf: 
Alle Zwiſchengeiſtermächte 
Folgen ihrem Strahlenlauf, — 


Was Propheten, 
Was die Götter — 
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Die Asketen 
Und die Spötter 
All“ gefühlt in dir: 
Liebe, Liebesglut —! 
Heute rauſcht es mir 
Offenbart durch Blut. 


Ein Verkünden 
Und Erleben —, 
Aller Sünden 
Reich Vergeben 


Fällt wie goldner Sternenregen 
Auf dies kriegzerſtampfte Land. 
Schmelzen ſoll der Völkerdegen 
In dem einen Feuerbrand! — 


Freiwilliger 
(ſtürmt herein, ſieht den Ulan, der, das Geſicht zum Kruzifix gewendet 
— in reinſter Verzückung — zum Himmel aufſchaut): 
Find ich dich beim Kerzenlichte, 
Tanzgeſchmückt im Gotteshaus? 
Siegtoll ſchreitet die Geſchichte, 
Atemfriſch, der Schlacht voraus. (Ulan, 6% 
Zwinge dich, 
Du wirſt mir wach. 
Bringe dich 
Dem Heere nach. 
Blut ſoll die Stirnen uns ſchmücken, 
Rachegekühltes Blut! 
(Reißt ihm den Kranz vom Haupt und ſchleudert ihn auf die Steine.) 
Wollen den Heldenkranz pflücken. 
Lorbeern dem Reiterhut! 
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Ulan (ſehend): 
Wahrheit, dein 
In Ewigkeit! 
Halt mich rein 
Und wunſchbefreit! 


5 Mi. Freiwilliger (aſſungslos): 


Deine Augen löſchen Flammen, 
. Die uns zur Vergeltung führen! 
Er: ment fall'n zuſammen, 
Wenn ſie an die Ehre rühren. 
Er Ich ahnte die Stunde —, 
Jetzt zeige es ſich: 
3 Was hält an dem Bunde, 
er N Komm — du oder ich! 
1 . (Er zieht den Degen gegen den Ulan.) 
1 Ber Ulan 
* beehrt den Stoß ab — umarmt den Freiwilligen ſtark und groß, 
Be indem er deſſen waffenhaltenden Arm an ſich zwingt): 
Zieh hinaus, mein Gottesſtreiter — 
j N Fühle feinen Ritterſchlag. 
= (Se küßt ihm die Stirn.) 
Aller Jugend Jubelreiter: 
Lebe deinen höchſten Tag! 
. (Er gibt ihn frei, der Freiwillige wankt betäubt vom Altar.) 
2 Er taumelt zum Tor, 
3 Steht ſchamhaft erſchreckt. 
Herr, ſprich feinem Ohr, 
Das gläubig erweckt. 
(Man hört Pferdegetrappel und Truppenlärm ) 
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Freiwilliger chorcht auf, reißt die Kirchtür auf. Man ſieht 
Bajonettſtröme filbern unter dem Mondlicht vorbeifluten. Er ſtürzt 
ſich jauchzend unter die vorgehende Mannſchaft.) 


Ulan 
(aus offnem Kirchtor, horcht dem Vormarſch): 
Das will nicht mehr leben, 
Das will nur den Sieg: 
Den Frieden erheben 
Vom blutigſten Krieg. 


Die Monde erblaſſen 
Vom ſtählernen Dampf 
Der keuchenden Raſſen 
Im endenden Kampf. 


Still überall: 
Die Gebärungſtund 
Jauchzt auf in Qual 
Durchs Weltenrund. 
(Er wendet ſich, da ſteht ihm die verhüllte Geſtalt gegenüber.) 


Die verhüllte Geſtalt: 

Sieh, da bin ich gekommen; 
Kennſt du meinen Blick! 
Bin der Böſen wie Frommen 
Schatten am Lebensglück. 

Hebt die verſtreuten Mohnblüten vom Boden.) 
Full’ den Jammer in Schalen: 
Meine Tränenkron. 
Der Jahrtauſende Qualen 
Tragen meinen Thron. 
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| (Mit der Schale voller Mohn.) 
über den Grüften, 
ig os und ſchwer. 


Ulan (will die Schale nehmen): 
b mir aller, aller Herzen, 


‚alte hohe Opferkerzen 
ſcheue keinen Gräberwind. 
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Ulan: 


Was ich als Trauer angeſprochen, 
Verwandelt ſich von Schritt zu Schritt, 
Es droht mein Herz zu unterjochen 

And zwingt mich unaufhörlich mit. 

Sg (Die verhüllte Geſtalt geht voraus.) 


Er: Schatten (bedrängen den Wlan): 
Reiß von der Seele 
Das troſtloſe Grau. 
Singe, erzähle 
Vom lichtſüßen Blau. 


Trommel und Waffanprall 
Stirbt über Leichen. 
Fratzen vom Feuerknall 
Si.ehſt du hier ſchleichen. 


5 Schatten: 
Armebreiten, 
Seonnentrinken! 
Veſenſchretten, 

F  Glüdverfinfen ! 


Die verhüllte Geſtalt (um Wan): 


Was die Granate dort 
Schmerzhaft zerriſſen, 
Blutet durchs Weltall fort, 

Sehnſuchtzerbiſſen. 


Die verhüllte Geſtalt (sum Wan): 
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Schatten (flehentlich): 
Gib uns Geſtalt! 
Leben auch morgen 
Inſelverborgen —. 
Du haſt Gewalt! 


Ulan (gu den Schatten): 
Habt ihr geglaubt, ich brächte Leben, 
Das euren toten Leib erweckt? 
Ich will euch eine Flamme geben, 
Wie ſie im zarten Ather leckt. 


Schatten (gequält): 
Man wirft uns Kränze auf die Glieder 
Und kniet an unſrem feuchten Sarg. 
Ach, ſaͤnge man uns Frühlingslieder, 
Wie ſie das Licht dort oben barg! 
Gib uns den Atem freier Meere, 
Der hohen Berge Himmelsluſt. 
Belebe dieſe dumpfe Leere, 
Erlöſe die gepreßte Bruſt. 


Ulan 
(ſieht ſich hilflos nach der verhüllten Geſtalt um): 
Du winkſt? Wohin? An welchen Ort 
Will mich dein unbeugſamer Gang? 
Ziehſt du mich von dem Jammer fort, 

Eh’ mein Erlöſungswerk gelang? 
(Die Geſtalt geht unbeirrt voraus.) 


Ulan (folgt betäubt): 
Ich weiß nicht mehr, ob ich geſtorben bin, 
So eng miſcht ſich mit Atemnot mein Traum. 
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Ich wandte A durch ferne Nächte hin —, 
Erinnrung ſtirbt; Zukünftges rührt mich kaum. 
Be Jetzt mein’ ich, wär’ ich's ſelber, der mich führt: 
= Vorwelt Blut und jener Schatten, N 


a (Er kommt in Nebel.) 
ee wird die Luft von Seufzerwolken ſchwer 


* Die verhüllte Geſtalt: 
orte Werdeklänge 

Aus den Tiefen ſchallen: 
Weltenlobgeſänge 

Sich zuſammenballen! 


Ulan (folat mechaniſch): 
ch ſinke wie der goldne Ball 

Des Märchens in den Brunnenſchacht, 
ind ſchaudre vor dem tiefen Fall, 
Den ich mir jauchzend ſelbſt erdacht. 
Wohl glänzt aus mir noch Liebeslicht, 
Doch wärmt es nicht die Schattenwelt; 
Ein Flügel nach dem andern bricht —, 
Sieg ich am Ziele gar zerſchellt? 


ES Die verhüllte Geſtalt (bleibt ſtehen): 
Du wirſt niemals zur letzten Quelle 
Der Schöpfernacht hinunterſteigen; 
Drum will ich dir an dieſer Stelle 
A zen Wurzelkrafte zeigen. 


5 ulan (erſchrocken): 
Bi.iſt du der Geiſt, der mich zu mir 
Und meiner Kräfte Urſprung führt? 


7 unrub, Vor der Entſcheldung. 


u». 
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So kommt es, daß mich alles hier 
Beengend väterlich berührt. 


In dem Zeughaus der Geſchichte 
Mögen andre Werkſtatt ſchlagen! 
Meine glühenden Geſichte 

Laß mich in die Zukunft tragen! 


Die verhüllte Geſtalt: 


Wie jeder Kugel Laufbahn endet 

Von Widerſtänden hart beſiegt, 

So wird auch deine Gier beendet, 

Wie ſtürmiſch fie ins Weltall fliegt. ED 


Ulan (will entfliehen): 
Was in Nam’ und Umriß ſchreitet, 
Stürzt am jüngſten Tag zuſammen. 
Haſt du mich zur Form geleitet! 
Geiſt! ich wollte Sonnenflammen! 


Die verhüllte Geſtalt (mingt den Man zu ſich): 


Feſt, wie der bunte Farbenbogen 
Auf Giſcht und Waſſerfall, 
Bleibt ewig über Menſchenwogen 
Geſetz im Weltenall! 
(Sie ſind vor hohen Felſen angelangt.) 


Ulan (machtlos): 
Da ſtarren Wände! 
Unſeliges Ende. 
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4 Geiſt Kleiſts 
1 (ſtark zur verhüllten Geftalt, die Eingang ſucht): 
Die Tore hier find euch verwehrt! 
AZBaurück, ich halt’ das Flammenſchwert! 
Be: Die verhüllte Geftalt 
Verſchwebe dich, Geift! 
Erkenne mich, Kleift! 
1 Geiſt Kleiſts (kürzt zu Boden): 
Vaterland ſuchten wir 
Mächtig im Freiheitstraum, 
Qualen, ach, gab man mir, 
Fiouog in den Himmelsraum. 
Fedder und Degen, ach, 
Brach mir die Göͤtterfauſt. 
W.ollte den Sternenbach, 
Der von den Himmeln brauſt', 
Glühend empfangen, 
Ganz drin verſinken — 
Grundtief Verlangen 
Ließ mich ertrinken. 


=. Die verhüllte Geſtalt: 
Die Blüte brachſt du aus dem Garten, 
Du Ungeduld; 

Statt volle Reife abzuwarten, 

Bliebſt du fie ſchuld! 


Geiſt Kleiſts: 
Vächter hier vor Preußens Ruhm: 
Hebt euch von dem Heiligtum! 

. (Verwehrt den Eingang.) 


1 
* 

1 Zr 

Er - 7° 
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Die verhüllte Geſtalt: 
Und blitzteſt du in hellſter Schaffensfülle, 
Du ſelber ſtahlſt dem Dauernden die Hülle, 
(Geiſt Kleiſts ſtürzt hin, der Eingang eines Gewölbes wird frei.) 


Ulan (fräube ſich): 

Fühle ſo viel Fröhlichkeit, 
Daß mich dies Gewölbe ſchreckt. 
Gegenwart in jedem Kleid 
Hab’ ich ſchaffensſüß geſchmeckt. 
Fühle an der Grüfte Rand 
Staub in meine Adern wehn: 
Zum Lebendigſten entbrannt, 
Laß mich zum Lebendgen gehn. 

Dieſe Knochen 

Unterjochen 

Meine Kräfte, 

Meine Säfte! 

(Die verhüllte Geſtalt geht in das Gewölbe.) 


Eine Felſengruft; Königsſärge nebeneinander. 


Ulan: 


Indem du führſt, 
Scheint es notwendig: 
Wo du berührſt, 
Wird es lebendig! 
(Folgt der verhüllten Geſtalt langſam nach.) 


(Am Sarge des Großen Kurfürften): 
Halt', ich bitte, hier 
Bei dieſem Kurfürſt an; 


100 


3 Scheint von allen mir 
Doch der größte Mann. a 
(Nacht ſich am Sarge zu ſchaffen.) N 


Geiſt Kleiſts (ewig): 
Heb ihn, wer's kann! 
Fühlſt du es, Zwerg? 
Taſte nicht dran: 
Bleibt doch mein Werk! 


Alan (richtet ſich auf): 

Ein Gärtner, der die volle Eiche ſieht, 

Wird von dem Wuchtdach nicht, wie wir, erſchlagen. 
Er denkt des Bäumchens, das er liebend zieht, 

Und weiß, es wird dereinſt auch Kronen tragen. 


Die verhüllte Geſtalt 
(führt zum Sarge Friedrich Wilhelms I.): 


Ulan (davor): 


zillſt du erneut zum Marmorblock 
Des Geiſtes Feuerdrang erſtarren? 

Mit dem verfluchten Prügelſtock 

Die ſchöne Welt der Menſchheit narren? 


(Er betrachtet die ſterbliche Hülle Friedrichs des Großen): 
Hör’ ich Geſänge 
Abliſcher Fänge —, 
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Biſt du dabei, 
Selig und frei. 
(Er folgt zögernd der Geſtalt.) 
Ich drang in mumiendumpfe Gänge 
Der Pyramiden einſt hinein, 
Dort follten taufendjährge Klänge 
Des Pharaonentumes fein. 
Doch fand ich erſt in Wüſtenweiten 
Amenophis, das Sonnenkind, 
In heiliggoldnen Einſamkeiten 
Und rätſelhoher Nächte Wind. 
(Vor einem Romantikerkönig): 
Grauer Sarg aus deutſchem Münſterſtein 
Schließt den hochge ſinnten Schwär mer ein, 
Der die Wirklichkeit wie ſeinen Degen haßte 
Und am Kraftdrang ſeines Volks erblaßte. 
(Zur Geſtalt): 
Weiter folge ich dir nicht, 
Atemklemmend wird die Luft, 
Zu reklamegrell das Licht, 
Und zum Alp die ganze Gruft! 
Hingekniet am Efeuhügel, 
Fühl“ ich, wie der Väter Geiſt 
Mächtig meine Seelenflügel 
Weiter zur Vollendung reißt! 
(Er ſtürmt aus dem Gewölbe; Geiſt Kleiſts hindert ihn am Vorwarts⸗ 
gehen.) 


Geiſt Kleiſts: 
Folg', o folg“ in meine Sphären, 
Wirf von dir das Erdenkleid. 
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Fühle mich im Blutbeſitz 

Meiner Menſchenglieder 
Himmeljubelnd wie der Blitz, 
Leben wirft nicht nieder. 

Sahſt du zwiſchen Lindenblättern 
Tief in Gottes Bruſt — 

Fühl ich aus den Völkerwettern 
Helle Schaffensluſt. 

Arm und Sehnen hör“ ich klingen, 
Wenn ich dieſe Erd anſeh', 

Und die heißen Lippen ſingen, 

| Wann ich unter Menſchen geh. 


Geiſt Kleiſts: 
nur ein Raſenſtück 

Sonnendurchſchafft! 

Gib das verlorne Glück 

Blutheißer Kraft! 

Form für die Phantaſie: 

Boden für's Beugeknie! 

Worte dem Lebensglück, 

Ach, einen Augenblick 

Fühlen, nur fühlen, 

Traumlippen kühlen! 
Geſtaltlos, 
Haltlos 
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Treib’ ich einher 
Zeugungsſchwer. 


Hätt“ ich noch Blut im Herz, 
Stünde kein Feind im Land! 
Leiber aus Höllenerz 

Tür mt ich mit eigner Hand! 


Brennend vor Wut und Luſt 
Schlüg“ meine Zähne ich 
Tief in die welſche Bruſt, 
Liebe zerſtampfte ich! 


Ulan: 
Du dunkler Sänger, 
Dein Haßgebot 
Schlägt nicht mehr länger 
Uns furienrot. ö 
Verſöhnung ſchreitet 
Zum Feiermahl —, 
Und Liebe weitet 
Den Muſenſaal! 


Geiſt Kleiſts: 
Liebe zu dem Preußenland, b 
Liebe, Liebe trieb auch mich! g 
Liebe zu dem Gotte Kant 
Beuge endlich Dich, auch Dich! 


Brudertau mel? Bruderſchaft? 

In der nahen Völkernacht 

Biſt Du Bettler ohne Macht! : 
Wahr der Ahnen Schwerterkraft! 4 


IO4 3 


rgeſchirrt dem Schlachtenwagen 
ürd“ die ſchreckliche Quadriga Er 
er Sehr ſucht Liebesliga 8 
n Gefels der Macht zerſchlagen! = 
in, ich treib die Flammengäule 
er alle Grenzen hin, 
8 der Sonne tiefſter Sinn 


8 dem tauferdftämmigen Wald = 
d durch des Jahrhunderts Mauern 
Tiefe Menſchenfreude ſchallt. 


Geiſt Kleiſts: 


3 e wälze dir mein tot Gebein 
Den Atna meiner Qual ins Feuer, 
i Vergifte deinen Opferwein, 

Samt deiner liebestrunknen Leier. 
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Ulan: 


Saugſt du mein Eigenblut, 
Ruhloſes Herz? 

Glaube, mein Schöpfermut 
Gleicht deinem Erz! 


Dein Flammeneiſen 
Behüte wohl, 

Man ſoll es preiſen 
An jedem Pol. 


Mir laß den Hammer 
Schaffender Freuden — 
König der Jammer, 
Liebling der Leiden. 


Will dich verehren, 
Preußengenie! 
Tempel dir kehren 


Werde ich nie. 
(Kleiſts Schatten iſt verſunken.) 


Ich ſehe wildbewegtes Leben 

Von jeder Leidenſchaft durchglüht 
Mir allerreichſte Schätze geben, 
Aus denen neue Würde ſprüht. 
Wo fang’ ich an? Ein Ozean 
Bedrängt mein nimmerſattes Herz, 
Doch um den leichten Sängerwahn 
Schlug Krieg ſein unerbittlich Erz. 
Von ihm gepan zert ftch’ ich da 
Und ſcheu“ das Erdgewür me nicht. 
Geſtalten will ich, was ich ſah, 
Kein Menſch heut' meinen Nacken bricht. 
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h fühle wie Gottvater mich 
Voll kraftgeballter Schöpfer macht. 
Der größte Traum geſtaltet ſich, 
13 t ſich lebendig aus der Nacht! 


Wo ich vergleiche — 

Bleib’ ich allein. 

Mächtiger Reiche 

König zu ſein, 

Bin ich erzogen; 

Fühle es heut: 

f Traumkühne Bogen —, 

3 Jubelgeläut —! 

. Ja, ich erſcheine 
Br Sehnſucht zu ſtillen. 

Alle Gebeine 

Dienen dem Willen! 

(Zur verhüllten Geſtalt): 
Was prüfeſt du mich? 


Die verhüllte Geſtalt: 


Dein Aug“ blickt nicht rein; 
Im widrigen Schein 
Verflackert es ſich. 


5 6 du nicht mit heil! ger Kraft 
= In dein Innerſtes gedrungen, 
Dich zerbrochen, dich bezwungen 
Und dich um und um geſchafft — 
Wird nicht deiner Seele Klang 
Rein im Weltall ſchwingen 
Und als frommer Lobgeſang 


Jedes Werk durchdringen —, 
Wirſt du nicht berufen ſein, 
Liebe zu vergeben, 

Wälzeſt nicht den Gräberſtein 
Von erſticktem Leben. 


Ulan (betroffen): 
Was denn iſt wahr an mir? 
Wo brennt der Kern? 
Flammen, entwachſen wir 
Teufliſchem Stern? 
Greif” ich die Ewigkeit 
Gottes am Saum —, 
Iſt's der Unſterblichkeit 
Wahnwitziger Traum? 


Die verhüllte Geſtalt: 


Erkenne den Wert 
Letztheiliger Dinge: 
Erſt wenn du bewehrt 
Mit ehernem Ringe — 


Erzwingſt du der Luſt 
Urſinnlichem Netze 
Die Sterne der Bruſt, 
Die tiefen Geſetze! 


So brichſt du den Schein, 
So kannſt du geneſen 

Und ſo allein 

Verſpenden dein Weſen — 
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Die verhüllte Geſtalt löſt ſich in den Abgründen der 
Finſternis auf.) 


Ulan (allein, ſebe der Geſtalt nach): 


(Er richtet ſich er ) 

te durchadelt die Glieder, 

Erleuchtet das zerre Geſicht. 

Geiſt hebt vom Chaos ſich wieder, 
Der alles in Formen bricht. 


Heimatlos, 
Gefunden; 
Schöpfergroß 
Entbunden: 
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Steig’ aus dem Raſſengetriebe 
Der wütenden, blindtauben Welt 
Warm zu den Himmeln der Liebe, 
Durchreife das Menſchenfeld. 

(Zu den Schatten): 
Grab’ aus eurem Reich der Qualen 
Fröhlich Gottes Willen aus. 
Werden noch zu vielen Malen 
Treffen uns in dieſem Haus, 


Eh’ die volle Reife mir 

Liegt als Völkerhort. 

Doch die Ahnung tragen wir 
Heute ſchon mit fort. 


Stimme: 
Durchforſche das Geiſterall, 
Verliere dich nicht. 
Aus Werken, wie Blätterfall —, 
Erwachſe zum Licht. 


(Reine Muſik durchtoͤnt alle Räume.) 


Ulan (ergriffen): 
Im Wechſel der Jahreszeit, 
Im Anſchaun der Meere — 
Im Schauer der Ewigkeit 
Urſeliger Chöre —, 


Im Himmel der Dichter, 
Im Glanz der Muſik, 
Allſchöpfer — Vernichter — 
Ich ahne den Sieg. 
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Stimme: 


| Mächtiger Freier, 
Rufe: es werde! 


Ulan: 


Zu ihm, der mich ſchuf! 
Be (Er tritt auf einen freien Felſen, breitet die Arme.) 
3 Jedes Stäubchen eine Blüte —, 
Atmen: Adlerswonne! 
3 Sternenblaue, Frauengüte 
Brauſt vom Glanz der Sonne. 


Liebe jubelnd hingegeben 
Allen Werdeträumen — 
Ahnen wir unendlich Leben 

An den ſtarren Bäumen. 
Augenrot von Feuerkränzen 
Heißer Götterküffe — 
Schlürfen wir aus Seifterlengen 
Himmliſchſte Genüſſe. 


4 Schatten (um den Ulan geſchart): 
Selig glänzt dein Angeſicht, 

Weltentief ernaͤhrt — 

Aus den Augen donnert Licht, 

E Michaelverklaͤrt. 
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Ulan: 
Weil ich allen Schmerz durchweint — 
Lach’, oh, lach“ ich wie der. 
Wo nur eine Sonne ſcheint, 
Fall“ ich jauchzend nieder. 
(Er geht zur Erde zurück.) 


Stimme: 
Fülle, nur Fülle 
Zwinget das Rätſelrund! 
Brennt jede Hülle, 
Öffnet der Pythia Mund! 


Schatten: 
Weisſagung iſt erdenwach —, 
Offenbarte winken. 
Folgen dir zur Sonne nach, 
Trauer muß verſinken. 
(Die Schatten folgen dem Ulan.) 
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Was ich in Himmelsräuſchen fäte —, 
Erſtirbt an ihrem Daſeinsbann. 
Mein Fuß, der nicht in Wolken ſank, 
Bewältigt dieſe Schollen kaum — 
Und was ſchon zu Geſtalten drang, 


Die Augen, die aus Nacht und Gräberſchrecken 
Zum höͤchſten Anſchaun rein ſich aufgeſchwungen, 
Fiühl' ich von Finſterniſſen fich bedecken — 


Ach, was ich ſehnend auch ergreif', durchdringe, 
Iſt nach wie vor dem Irdiſchen geneigt. 

85 Cet ſieht in das Fenſter.) 

Weite Abendkühle 

Flackert um das Licht. 


Fernrauſch einer Mühle — 
Mur melwaſſer ſpricht . 


\ 15 (Er beugt ſich in das Zimmer.) 
Ziel Kinderchen in tiefſtem Schlaf? 
Douunberührtes Land! 

Die Not, die jedes Haus ſonſt traf, 

5 Verbarg hier ihre Hand. 
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Die roten Betten pludern ſich 
Wie Märchenvögel auf —, 
Und manche Stunde faltet ſich 
Aus meiner Kindheit auf. 


Alte Pendeluhr! 

Ewig trauter Klang, 

Regelſt die Natur 

Streng nach deinem Gang. 

(Er ſchaut die Kinder an.) 

Wie ſich die Fäuſtchen feſt an Lippen ſchließen, 
So drängt ihr Wille jeder Stund ſich an, 
Bis er dereinſt ins Unbegrenzte fließen 
Und ſich von aller Zeit entfeſſeln kann. 
Dh kleiner Leib, welch holde Wunder regt 
Dein reizend Wachstum durch das Blumgeblüt! 
Iſts möglich, daß dies Püppchen hier — bald trägt 
Und frauenſchön um Kraft und Weltall glüht? 
Oer Bube da — wie er das Kiſſen krallt, 
So wird er wild die Lebensbruſt umſtürmen 
Und aus des Alltags zwingender Gewalt 
Sich ſeines Daſeins ſtolze Burgen türmen. 
Hier dräut es, — ſüß nur leichtgeprüftem Blick, 
Der nicht mit Ernſt den Engels flaum berührt. 
O welch unſagbar flutendes Geſchick 
Wird aus den Rippchen einſt zum Licht geführt: 
So lag Iſchariot, ſo der Heiland da, 
Maria, wie die heiße Büßerin. 
Mir iſt Unendlichkeit erſchaudernd nah — 
Neigt Unſchuld auch zu dieſem Leib ſich hin: 
In dir berührt ſich Höll und Himmelreich, 
Aus dir entrollt die Schöpfung jeden Glanz, 
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Die Händchen, die jetzt roſablütenweich — 

Sie meiſtern einſt den wilden Sternentanz. 

arg (Er lehnt ſich an die Mauer zurück.) 
Dias kluge Tierreich, dem der Menſch entſtieg, 

Scchuf Jahrmillionen an dem Formenſieg. 
Der Menſch, der ſich zu Völkergruppen ſcharte, 

Schafft nun das Volk, das letzte offenbarte, 

Das, auserwählt, aus dieſem Rauſch des Scheins 
Enmporſteig“ in die Kraft des Seins. 


Denn wär’ der Leib das letzte Bild, 
Wenn er in ſich auch Chaos tragt 
Und ahnungslodernd, tatenwild 
„ Aus ſich die ganze Welt bewegt —, 
8 Du ſchlügſt ihn nicht mit Donnerkeulen 
ERBE Aufs Schlachtfeld deines Zornes hin, 
Und nähmſt in namenloſen Gräulen 
Ihm deines Ebenbildes Sinn. 
(Er will weitergehen, bleibt am Fenſter gebannt ſtehen. Er ſieht 
eine Frau): 
Entkleidet ſich vor meinen Augen 
Dias fleiſchgewordne Paradies 
Und will mir wieder Kraft ausſaugen? 
Entblößte Schultern, weiß und ſüß —, 
In aller Flucht entſetzter Bilder 
Eein Edelmaß von Ewigart! 
Was klopfen meine Adern wilder, 
Hat Hölle mir das aufgeſpart? 
Du ſchweigſt und Tächelft? 
5 Hat ſich nicht meiner Bruſt 
Die höchſte Harmonie enthüllt? 
i Lockſt du aus Sinnenluſt? 
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Sie ſchweigt und lächelt —? — 

Ich ſah die Sphinx in goldner Nacht, 
Giocondas Lächeln oft; 

Hier hat ein Satan das vollbracht, 

Was jedes Weib erhofft: 

Balladen, die mit Toden enden, 

Wenn Jünglingskraft mit Feuerhänden 

Die Schleier von der Wahrheit reißt, — 

Mir konnten ſie den Drang nicht rühren, a 
Der, wo ein heilges Nätfel kreiſt, 8 
Mir auftat alle ſieben Türen. 


So tödlich iſt die Wahrheit nicht, 


Wär es dem Manne nur bewußt. 
Erſt blendet wohl ihr Atherlicht, — 0 
Dann aber weitet es die Bruſt. 
Sind's Frauen, die uns Gott erſchließen? 
Ich ſchauderte aus eigner Kraft — 
Und hört ich ewge Quellen fließen, 
War's Klang von meinem Lebensſaft. 
(Die Frau hebt einen Finger zum Mund.) 


Doch alle Wünſche und Fragen 
Schweben um deinen Mund? 
Soll Lächeln am Weltall nagen, 
Zerſetzen die Sternenſtund“? 


(Es wird dunkel im Zimmer. Der Mond geht unter. 
Ulan bleibt allein.) 


Was iſt ohn“ Männin nun der Mann? — 
Was tat er, eh’ fie zu ihm trat? 

Fing er an jenem Tag ſchon an, 

Zu greifen nach der Götterſaat? 
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= Pr 1 berrlch i weitem Schritte 

Ihn durch die Paradieſe gehn! 

Allein und ohne Gnadenbitte 

Vor Gottes Schöpferworten ſtehn. 

125 (Er taſtet ſich auf das Feld vor. Um ihn breitet ſich tief⸗ 
2 dunkle Nacht.) 


Geselligkeit iſt unfre Schwäche, 

Die Einſamkeit wie Gräber flieht 
Und alle unſre Lebensbäche 

Zu weitverflachten Tälern zieht. 

Wer ſprache wohl von Pyramiden, — 
Stünd! nicht die Sphinx am kalten Stein? 
War Gott nicht ohne Welt zufrieden, 
Wer wagt von uns, allein zu ſein? 


aͤlt Sehnſucht zu uns ſelbſt zurück 

an die Lippen dieſer Weſen? 

Iſt jenes edle Rippenſtück 

Das Wunder unſrer Kraft geweſen? 

Dann fohling’ ich meinen Armin um euch 

Wie um das Liebſte meiner Bruſt; 

Wir ſchreiten heim in jenes Reich, 

Da beiden uns nicht mehr bewußt, 

Ob wir ſchon eins, ob wir noch zwei: 

Wir hören einen Herzſchlag nur, 

Nur eine Sehnſucht in uns flügeln 

Und können trennende Natunt 

In einer Liebe wieder zügeln. 

8 Wir ſtreben flammenunruhvoll — 

Dem Ew'gen Aug’ in Auge nah — 
Zum Licht, aus dem die Schöpfung quoll. 
8 wäre dieſer Tag erſt dal... 
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Ich lüfte mein behelmtes Haupt, 
Das mich des Freigefühls beraubt. 

(Er nimmt den Czapka ab und betrachtet ſeinen Degen.) 
Im Dämmer blinkt der kalte Griff b 
Des Schwerts, das grau am Gürtel hängt: 
Ich prüfe den gefchärften Schliff, 
Um den ſich Maͤnnerwucht heut drängt. 
Von dir muß jedes Wort geftählt 
Im Wahrheitsbrand von Lippen fliegen 
Und keuſch und klingenhart beſeelt 
Die Drachen unſres Bluts beſiegen. 


Haus und Dorf find vergangen, er ſteht an 


einem Hügel. 
(Ferner Truppenlärm.) 


Ulan (vor dem Hügel: 
Noch leckt das rohe Meer der Stimmen 
Sinntrübend aus den Schollen auf. 
Ich müßte an die Sterne klimmen, 
Anklammern mich dem Sonnenlauf: 
Allein, — wo man nicht mehr begreift, 
Was uns der Traum der andern ſoll, 
Weil wir, ſo ganz hinangereift 
Und aller Bilder übervoll, 
In Eigenkraft den reinen Firn 
Der Berggebirge überfliegen 
Und an die hehrſte Geiſtesſtirn 
Die Kränze unſrer Liebe ſchmiegen. 


Selige Leichtigkeit 
Löſt meine Glieder. 


120 


Himmliſche Müdigkeit 
Streichelt mich nieder. 
(Er legt ſich nieder, ſieht zum Himmel.) 
Unfaßbar hohes Sternenzelt! 
Senkſt unergründbar deinen Blick 
Auf alle zukunftsdunkle Welt, 
Als Gottesauge. Als Geſchick. 


(Er ſchlaͤft ein. 
Aber den ſilbernen Hügelrand kommen einige Ulanen.) 
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Ulanen: 
Hier grabt dem Freiwilligen fein Grab, 
Dem Jüngſten der Schwadron. 
Die Lanze ſei ſein Himmelsſtab 
Zu unſres Herrgotts Thron. 


Ulanenführer (gu den Ulanen): 


Knüpft fromm das braune zelttuch los 
Und legt den lieben Reiter 
Der warmen Erde in den Schoß; 
Sein Herz klingt in uns weiter. 


Rr 
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Ulanen (beerdigen): 
Wie er gefochten, 
Allwegs geſtanden —, 
Säbelumflochten 
Wir ihn auffanden. 


Der Führer ruhender Soldaten 
(richtet ſich zu den Ulanen auf): 
Wem ſchüttet ihr da Sand aufs Herz 
Und weckt den Schlaf vor Morgen? 


Wwe . , . , , a pn a 
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Das ewigklirrende Geerz 
Macht uns ſchon lange Sorgen. 


Ulanenführer (antwortet): 
Er ſtürmte letzten Angriff mit, 
Sank, wo der Donner rollte. 
Verwundet drängte er uns mit, 
Als ob er ſterben wollte. 


Führer der Ruhenden (cchaut den Toten an): 
Fielſt du den Reitertod, 
Junger Verklärter — 
Brichſt du jetzt Himmelsbrot, 
Ewigernährter! 


Ulanen: 
Im Tal, bald am Wald — 
Im wechſelnden Glück 
Vorwogen — zurück — 
Ward mancher heut kalt. 
(Sie decken dem Toten den Mantel über das Geſicht.) 


Führer der Ruhenden: 
Wie lange noch wird's dauern, 
Bis Feind und Roß geſchlagen — 
Und frei auf Bürger mauern 
Erſehnte Türme ragen? 


Notwendigſte Wut 

Iſt abgenagt. 

Die Seele verſagt, 

Wer peitſcht unſer Blut? 


(Aus dem Dunkel löft ſich ein Kopf nach dem andern von den Ruhen⸗ 
den ab und wendet ſich den Laternen der beerdigenden Ulanen zu.) 
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Vom Himmelsſohn 
5 Sanft angezogen. 
Ein frühes Sonnen 
Im Kuppelgold —, 
Allſüß umſponnen, 

Familienhold. 


o wann kehrſt du uns wieder, 
Freude reiner Stunden? 

o wann umfängt die Glieder 
Andacht, notentbunden? 


Ulanen (am Grab): 


Entſcheidungsfern 
Achzt noch das Ringen. 
Kein Hoffnungsſtern 
Will's überklingen. 


Die Waffen ſie blinken 
Nicht feurig mehr: 

Er müdungen hinken 

Von Heer zu Heer. 


| Ein Peſſimiſt (erwacht): 
entlang an jeder Grenze 

man Draht und Schützengraben; 
die Furie ſoll im Lenze 


Ein Optimiſt: 
Lenz und Krieg, 
O Unnatur! 
Lebens ſieg 
Auf jeder Flur! 


Wenn erſt Schlüſſelblumen leuchten 
In dem Wieſenquellenland, 
Werden wir die Stirnen feuchten, 
Waſchen unſre rote Hand. 
(Über den Hügel werden immer neue Tote herbeigetragen.) 


Ein Träger (ſteckt Gräber ab): 
Fielen um Mitternacht, 
Angriff erzwingend: 
Donner und Schwefelſchacht 
Wütend durchdringend. 
Doch der Allmächtige 
Hält's mit den Feinden! 
Tod, der Allnächtige, 
Frißt uns Gemeinden. (Hilft beerdigen.) 


Der Peſſimiſt (grübelnd): 
Schleppen immer neue her, 
Wann geht dieſe Schlacht zu Ende? 
Rüſtzeug, viel zu viel Gewehr, 
Bald verſagen unſre Hände! 


Ein anderer von den Ruhenden 
(erwacht): 
Traumte mir: 
Ich ſtand am Rhein. 
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Alle wir 

In Jubelreihn 
Rückten mit Triumphgeſängen 
In beflaggte Städte ein. 
Lippen, Mädchenbrüſte drängen —, 
Jeder Humpen glüht von Wein. 
Sah die goldnen Felſen wieder 
Spiegelklar im grünen Strom, 
Burg und Wälder rauſchten nieder; 
Glockgelaͤut von jedem Dom. 
Ach, ein Einzug, Brüder, Brüder: 
Neugeſchenkt war jeder Platz. 
Pfauenſchön ſchien das Gefieder 
Eines erſten frechen Spatz. 


Führer der Ruhenden: 
Wehe dir, 
Vom Traum verführt! 
Alle wir 
Sind aufgerührt! 


Die Ruhenden: 


Heimat, Heimat, wir vergehen 


Sehnſuchtswund an dieſem Wort. 

Gib, ach gib ein Wiederſehen 

Mit dem liebvertrauten Ort. 

Hochgebenedeite Erde —, 

Himmelstau in ſtrenger Bruſt, 

Führ uns zum verwaiſten Herde a 
Und zu neuer Ernteluſt. 

Fern von deinen keuſchen Hallen 
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Hältft du uns fo hold im Bann, 
Daß trotz Sturm und Todeswallen 
Nichts von dir uns trennen kann. 
Laß in deinem Arm uns ſterben, 
Bette uns im Mutterland. 

Laß uns nicht dem Feind verderben, 
Preisgegeben ſeiner Hand. 


Ulan (erwacht und erkennt den Freiwilligen.) 


Die Ruhenden: 
Hat er den Bruder gefunden? 
Wenden wir uns in Scheu. 

Ach, wie unzählige Wunden 
Schmerzen im Anblick neu. 


Ulan (äber dem Freiwilligen): 


Den Funken, der die wunde Bruſt 
So lang in heißen Atem zwang — 
Warfſt du in junger Heldenluſt 
Zurück in ſeinen Flammenſang. 

Wie hebt dein Opfertod dich rein 
Und rührend auf zu Gottes Füßen! 
Mein Leben muß gelebet ſein, 

Und aller Qualen Anlaß büßen. 


Die Ruhenden: 
Unerforſchlicher Wille 
Hinter der Sternenflut, 
Wer erträgt dieſe Stille 
Über vergoſſenem Blut! 
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. Führer der Ruhenden chorcht): 
Wie bei Nacht im Wald 5 

Jieder Baum ein Rieſe, 

Jeder Stein ein Berg, 

So iſt Luft am Werk, 

Alůber Grab und Wieſe 

Grurgelnd, geiſterhaft 

© Rufe zu geſtalten: 

Schreie aus dem Nichts, 

Die durch Tongewalten 

3 Irregrünen Lichts 

Dräuend ſich erheben! 

IJIgn die Dunkelheit 

Doppeltwachem Ohr 

Schreckgeſpenſter weben! 

Bald find wir fo weit — 

Wahr uns Gott davor! 


2 Die Ruhenden (aufmerkſam gemacht): 
Hiorcht, mit ſuchenden Schritten 
Schleichen Verſprengte an. 

Werden Auskunft erbitten, 

Keiner fie geben kann. 

7 (Aus dem Dunkel löfen ſich Stimmen los.) 


Verſprengte Soldatentrupps: 
Wohin wenden, wohin laufen? 
Finſternis und Kugelſturm! 
Wo man tritt, ein Leichenhaufen, 
And im Mark der Schande Wurm! 
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Eine neue Gruppe von Verfprengten: 
Wir verloren Boden, 
Fluten all zurück! 
Nur aus ſichren Toden 
Rettete uns Glück! (Aberfluten den Hügel.) 


Die Ruhenden: 


Angſtverzerrte Geſichter? 
Schreiende, graundurchtollt? 
Immer dichter und dichter 
Furchtbare Flucht anrollt! 


Eine andere Gruppe von Verſprengten: 


Hinter uns Kanonen! 

Vor uns Männerſchmach 
Woll uns Gott verſchonen, 
Unſer Mut zerbrach. 


Die Verſprengten: 
Lander, wo das hohe Korn 
Reif an unſre Schultern ſchlägt! 
Nicht das ſchrille Angriffshorn 
Nacht in allen Frieden trägt! 
(Sie drängen mit Macht vor dem Ulan zurück.) 


Einige: 
Warum ſtocken wir? 
Brecht euch durch mit Macht! 
Hört das Höllentier 
Köpft und greift und lacht. 
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Andere: 
Können nicht mehr weiter vor? 
Halten all vor einem Mann? 
Lungenkeuchen ſtickt mein Ohr, 
Daß ich ſonſt nichts hören kann? 


Ein Führer (atmet auf): 


Diesmal bleibt es bei dem Schrecken. 


Horcht, im weiten Feld iſt Ruh. 


Nur des Schnitters Hände decken 


Lachend ihre Toten zu. 


Ein anderer Führer (su den Soldaten): 
Sammelt eure Köpfe, Brüder, 
Niemand folgt uns hinterdrein; 


Und dann alle vorwärts wieder 


In verlaſſne Schützenreihn! 


Die Verſprengten: 
In die Höhlen hin, 
Wo der Leib erfriert? 
Und der Menſchenſinn 
Langſam uns vertiert? 


Andere (legen ſich ins Gras): 
Hingeworfen und verſchnaufen! 
Trocknet eure Stirnen ab. 
Einmal ohne Feuertaufen, 


Einmal weit vom eignen Grab! 


Die Geſammelten (mit grotesken Bewegungen): 
Sind wir denn Menſchen noch? 
Verlernten das Stehn, 


9 Unruh, Vor der Entſcheldung. 


Mußten im Schollenjoch 
Allzulang gehn. 


Einige: 


Nicht mehr ſitzt uns Tod im Nacken, 
Leben wird uns neu bewußt. 

Steife Finger wollen packen — 
Packen irgendeine Luſt! 


Alle: 


Frieden wolln wir: Frieden! 
Wie er immer ſei. 

Frieden! Frieden! Frieden! 
Nur die Schlacht vorbei. 


Einige: 
Laßt uns jetzt aus vollen Hälfen 
Unſer Heimweh überſchrein, 
Durch die kalten Gräberfelſen 
Tanzen einen Ringelreihn! 


Alle (vor dem Ulan): 
Und ob er als Göͤtzenbild 
Seltſam uns droht —, 
Wir tanzen ihn freiheitswild 
Blutig und tot. 
(Sie packen ſich an und umtanzen ihn.) 


Andre: 
Welch ein grimmiges Vergnügen, 
Nach ſo heißen Angriffstagen 
Wieder wirbelnd tanzzufliegen 
Und ſich lachend abzujagen! 
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! (Sie tanzen wilder.) 


: SE Einige: 
Die Knochen im Gelenke 
hend ſich vor Freuden drehn! 
er einzelne bedenke: 

wr ee zwei Beinen gehn. 


Alle: 


= Einige: 
Kugel kommt geflogen, 
r uns auch frei gebärden! 
Plempe wird gezogen, 
muß gemordet werden. (Sie tanzen.) 


5 Alle (ſchwanken, taumeln im Tanz): 
yolln im Biß der vollen Lippen 
is an jedes „Heute“ ſchmiegen — 
die finſtren Todesklippen 
Betrunkene umfliegen! 
er nach dem andern fällt übermüdet in den Raſen, richten ſich 
vor dem Ulan auf, an dem ſie nicht vorbeikommen.) 
eht wie ein Steinklotz noch 
eſer Allſchweigſame da? 
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Binder ihn! Binder doch! 
Keiner die Flucht fonft ſah! 


Einige: 
Bindet ihm die Hände, 
Stellt ihn auf! 
Und ein ſchnelles Ende: 
Hoch den Lauf! (Sie rüſten die Gewehre.) 


Andere (zum Ulan): 
Schweigſt du zum Trotz uns, Mann? 
Hebe vom Hügel dich! 
Klagſt du uns Rache an, 
Büßt du es fürchterlich! 5 


Ein Führer (su den Soldaten): 
Hängt der Mord nicht, ach, uns Allen 
Seelenbeugend im Gewiſſen? 
Fühlt ihr nicht geheime Krallen, 
Stöhnt nicht an Verzweiflungsbiſſen? 


Einige (winden ſich vor dem Ulan): 
Wir ſehen die Geſtalt nicht mehr. 
Ein dumpfes Warne wort 
Schwillt um uns an, droht vor uns her 
Und jagt uns wieder fort. 


Andere (zum Ulan): 
Hetzt du uns in den Tod zurück? 
Ihn’ Heimatswiederſehn 
Solln wir an deinem Rätf.Iblid 
Allſamt zugrunde gehn? 
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Ein a anderer Führer Cum Wlan): 
Haft du Gewalt, uns aufzurühren, 

Daß wir zerknirſcht, verzweiflungs voll 
Gebete auf den Lippen führen, 

Die irgendwer erhören ſoll? 

Si.o laß vor uns ein Wunder werden! 
Erwecke dieſe Toten da, | 
Diann glauben wir, daß Gott auf Erden 

3 Lebendig unſren Kräften nah. 


De Alle: 
u. Wann denn, ach wann bricht der Sieg aus der Nacht? 
| * Siehe, es dampft ja die Erde von Blut. 
Wterden wir alle zum Opfer gebracht? 
Faourchtbarer Gott, überfpann’ nicht den Mut! 
Heilig noch lebt uns dein Wort in der Bruſt, 
Doch auch die Flamme erlöfchet einmal; 
And die unmenſchlichſte Seelenqual — 
Be Schlleßlic gebiert ſie der Erde die Luſt! 


f Ulan: 
en ihr ermüdet ſchon, 3 
Eh ihr erprobt — 
Wanke der Gnadenthron, 
Baukur ftverlobt. 
2 a Mei ſein, reif der höchſten Liebe, 
Die uns erſt zu Menſchen macht. 
* Fordert aller Gieren Triebe! 
5 3 Wollt ihr: Sei dies Werk vollbracht! 


2 Ein Führer: 
a Streben die Völker nicht 
All in den Schein? 


Tragen das Himmelslicht 


Wir denn allein? 


Alle: 


Kommſt du von ewigen Bergen herab? 
Sahſt du den Gott aller Wolken enthüllt? 
Duldet der Herr dieſes wogende Grab, 
Das ſich von Stunde zu Stunden füllt? 
Schuf er uns alle dem wartenden Tod, 
Will er den Mord in den Tempeln ſehn? 
Iſt es ſein heiliges Weltengebot, 

Daß wir uns köpfen und Gurgel abdrehn? 


Ulan 
Wißt ihr, was Urvernunft beſchloſſen? 
Kennt ihr der Sterne Jubelgang? 
Flogt ihr auf ihren Feuerroſſen 
Mit Farb' und Ton den Raum entlang? 


5 Alle: 
Wo finden wir Freiheit, 

Wo Heimſtatt und Glück? 

Wer läutet zur Hochzeit 

Des Daſeins zurück? 


Ulan: 
Könnt ihr's immer noch nicht tragen, 
Daß dies Glück der Krieg zerſchlagen? 
Ihr taumelt zurück? 
Im Sternenlicht bade 
Der flackernde Blick! 
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Airige 8 
du uns zu Gott? 
cht ſeine Gnade, 8 
ward ſie Spott! f a 
En Ulan: | 3 
t nice der Schickſalswoge vor! 2 
redet ſtumm, eh' fie verſchlingt, RS: 


2 mit taubem Zweiflerohr 
ihrer Zukunft Tore dringt! 
5 Einige (filler): 
. fallen, wenn wir ſterben, 
wird unſer Los? 

en wir ein Reich ererben 3 
5 Opfer groß? Be: = 
; ulan: r 
„ meiner, aller Arme, 


n zeugend lebenswarme — 
e hochgezwungen! 

kraft, die uns Gottvernunft Be 
fir den eignen Buſen brannte _ Bi 


> bei jeder Wiederkunft = 

ger die Flügel fpannte! 2 

| Einige: Be 

t darf hoffen, wer darf wagen, 3 

er Licht zu ſehn? Sa 

1 wund, ſo wund geſchlagen 8 

Nühſam aufrecht gehn! 4 

Morgen daͤmmert er Jubelnder ern fliegt in den ſich 3 
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Schon leuchtet hinterm Zuchthaus finſtrer PAR. ei. 
Der hellſte Tag fürs weite Völkerheer, 5 
Es ſinkt der letzte Sklave auf die Bahre, 
Und jedermann ſchwingt ſeiner Würde Speer. 
Darum, Brüder, packt die Keulen! 

Eh’ die Rieſen niederfalln, 

Die um unſre Träume heulen, 

Müſſen wir Lawinen balln. 

Unſer wildes Geiſterringen 
Stürze überlebte Macht! 
Freiheit, Freiheit zu erzwingen, 

Ruf ich euch zu letzter Schlacht! 

(Blickt zu Tal.) 

Schaut in die Ebne hin, 

Wie fie ſich drängen —! 

Lachender Opferſinn, 

Naht mit Geſängen! 

Stimmen wie Harfenſpiel 
Heben die Flügel. 

Jugend, unendlich viel 
Brauſet zum Hügel. 


Junge Mannſchaft (kommt ſingend) : 
Des Todes Bande ſchrecken nicht, 5 
Wo rote Wolke führt, 
Und Wahrheitsrauſch aus Adern bricht, 
Der ſeine Heimat ſpürt. 
Pſalterjubelnd über Erden 
Rauſche unſer Fahnenglanz. 


a wir wollen, was wir werden, 
hſt aus unſerm Totenkranz. 


ulan (ganz in ihrem Gewoge verfintend): 
m e Wogen erſt 


a hinan. 


Andere 
= (son den um den Ulan Selagerten greifen zu den Waffen): 


ie fühlen die Fröhlichkeit, 
e Liebe zum Werk. 


Die Ruhenden: 

Bein erhebt feine Hände! 

7 zollen wir ihm vertraun! er 
Seift nur wird uns am Ende 

Br Erden baun! 


. Ulan 

* debt ein Schwer, das übermägtigim gruhuchtauffammn. San): 
Liebe, die das Unbekannte, 

Sinnverſchloſſen dieſer Welt, 

Menſchlich ewig Unbenannte 
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Schaffend fromm zufammenhält — 
Breite ihre jungen Schwingen 
über aller Kreatur, 

Laſſe ihre Kräfte fingen 


Diurch die neue Weltnatur! 


(Er ſieht in den Morgen) 
Ganz verglüht am Firmament, 
Bricht Triumph die Schreckensnacht. 
Helm und Fahnenkreuz entbrennt: 
Lichtbeendet ſinkt die Schlacht! 
(Er kniet.) 

Beugen, beugen 

Das eigene Haupt! 

Neigen, neigen! 

Ganz ungeglaubt 
Greift aus allen, allen Seelen 
Glaubenskraft die Bruderhand — 

(Die Sonne geht auf.) 

Und aus tanzenden Juwelen 
Steigt vom ſanften Hügelrand: 


Alle (auch zend): 
Sonne! Sonne! Allverehrte, 
Schauderſüße Glut! 
Sonne, Sonne! Allbegehrte, 
Flamme unſerm Blut! 


Ulan: 


Sonne, Sonne in uns Allen — x 
Flamme auf in unfter Seele! en, 
Daß die eitlen Hüllen fallen 22 
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mer neu geſtaltend — 


Wir in Lieb’ und Kraft verehren — 
Sollſt dem weiten Merſcherland, 

der ſtillſten Bruſt gehören. 
5 O durchdringe, 

O bezwinge 

Jede ſchwache Regung; 

Himmliſche Verpflegung 

Gönn' uns Söhnen. 

Im Verwöhnen 

igt dir jede Kraft zurück — 0 
hrheit! Sonne! Sonnenglück! 


igft du endlich zu uns nieder? 
0 was ſaͤumteſt du fo lang? 
eine Hölle wehre wieder, 
Bahrheit, deinem Sonnengang! 


(Zu Allen): 
enn, Eurer Liebe Feuer N 
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Alle chingeriſſen): 
Ach, es wanken alle Türme, 
Menſcher dachtes weht dahin. 
Flammen, Flammen, Liebesſtürme 
Brauſen wie von Anbeginn! 
Ob wir ſiegen, ob wir ſterben, 
Längft entſchieden iſt die Schlacht! 
Wir ſind neuer Gnade Erben, 
Sind die Fackeln aller Nacht! 


Ulan ſteht auf: 
Vor dem Seclenſturm der Erde 
Falle, wer nicht atmen kann. 
Dieſer Frühlingszorn: „Es werde“ — 
Schaffe, was kein Traum erſann! 
(Er breitet die Arme zur Sonne und führt alle zum Hügel hinauf.) 
Aufgetaucht aus Flammen bächen 
Schreiten wir ihm kühn entgegen. 
Junges Volk auf allen Wegen: 
Kommt, wir wollen Burgen brechen! 


Alle: 
Lügengötter ſtürzen nieder! 
Sonne! Sonne leuchtet wieder ! 
(Sonne füllt weit über alle Traͤume hinaus das Firmament.) 


Roye. 


Geſchrieben: Moyencourt im Oktober 1914. f BE: 
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„ die ich im Sommer 1915 an der 1914 ab⸗ 
en Arbeit vornahm, finden ſich begründet in 
meinen Tagebüchern. 


de Ausgabe unterſcheidet ſich von der Vor⸗ 


Fritz von Unruh: 


Louis Ferdinand 
Prinz von Preußen 
Ein Drama 


4. Auflage 
Mit dem Kleiſtpreiſe gekrönt! 


„Da ſteht in den fünf Akten ein Preußenlied, das nicht 
nur den klirrenden Rhythmus eines Soldatengejanges hat, 
ſondern auch das dumpfe Flammenbrauſen der großen 
preußiſchen Männer. Keiner ſeit Fontane hat ſolch alt⸗ 

preußiſche Militärs geſchildert, keiner die Schwäche Friedrich 
Wilhelms III. jo vermenſchlicht und daher dem Spott ent⸗ 

JZogen, keiner den Sieg des zum Herrſchen Geborenen über 

ſich ſelbſt ſo einfach, ſo zart, ſo weihevoll verwirklicht: Couis 
Ferdinand verirrt auf dem Ritt, plötzlich, draußen auf der 
2 Straße, durch den Nebel dröhnt Marſchtritt, Bärenmützen 
tauchen auf, Bajonett an Bajonett, Kavallerie, wie Affen auf 
die Gäule geklemmt: Napoleons Armee. In Louis Ferdinand 
fiebert der Feldherr: Karten her! Dort die Höhen mit preußi⸗ 
ſcher Artillerie beſetzt und Napoleon iſt beſiegt. Aber nicht 
für den König, der jetzt im Tanzſaal in Rudolſtadt vor dem 
Krieg zittert, nein, für den neuen, den volksgekürten, den 
wahren... Hier, fünf Stunden vor Saalfeld, bricht ſchon 
TCouis Ferdinands herz. Er hat den König von Gottes Gnaden 
in Gedanken entthront; das iſt die Sünde wider den heiligen 
bSeiſt feines Weſens, für die es keine Vergebung, nur Sühne 
gibt. Fritz von Unruh hat feinem Vaterland eine ſtarke, heiß 
DdDiurchlebte Dichtung geſchenkt. Er hat ſeinem Volk ein Werk 

feiner beſten Art gegeben.“ (Frankf. Stg.) 


„Einem inbrünſtig empfundenen nationalen Gedanken iſt 
ein wahrhaft künſtleriſcher Ausdruck gegeben In Begeiſterung 
erfüllt und mit Begeiſterung wiedergegeben!“ (Berl. Tagebl.) 


Fritz von Unruh: 


Opfergang 
Eine Schilderung 
8. Auflage 


„Im Jahre 1916 entſtanden, dröhnt es die Frage: Mußte 
das ſein? in das Ohr. Das große Sehnen der heutigen Menſch⸗ 
heit nach Frieden, ſchickt hier ein erſtes Morgenrot voraus. 
Aus einer ſchwärmenden Pathetik des Ausdrucks und der Dar⸗ 
ſtellung aus lebendigſtem Perſönlichkeitston und Bericht ent⸗ 
ſteht eine poetiſche Urkunde, die immer wieder nur mit Henry 
Barbuſſes „Ce Seu“ und Catzkos „Menſchen im Kriege“ ver⸗ 
glichen werden kann. An einigen Geſtalten, jede mit eigener 
Seele beliehen, zeigt Fritz v. Unruh das ganze deutſche Heer.“ 

(Berl. Tagebl.) 


„Wer immer dieſes Sturmkapitel geleſen, wird es, von 
Erſchütterung gerüttelt, nicht vergeſſen können. Wilde Tragik 
und grimmer Humor, grauſig verwebt zu einem einheitlichen 
Kampfgebilde, prägen ſich der Seele ein. Das Werk eines 
Dichters, dem ein Gott zu ſagen gab, was er geſehen und 
wohl auch gelitten. Sie alle haben ihre Eigenart von Dichters 
Gnaden, dieſe feldgrauen Opfergänger, ſei es der Schauf ieler 
Coſar Schmidt, oder Fips, der kauſtiſche Koch mit dem Philo⸗ 
fophenhirn, ſei es der trommelnde Tamburgefreite Preis, oder 
der in Schlachten gehärtete prächtige Pionier Kox. 

Das Buch iſt ein Dokument von b eibendem Wert. Mit 
heiligem Schauer, entſetz und gebannt, werden es auch ſpätere 
Geſchlechter leſen.“ (Berl. Börj.=ötg.) 


„Die Dichte des Buches, die Gefülltheit, die Sattheit, die 
Farbigkeit der Sprache Un ubs iſt unerhört, der „Opfergang“ 
iſt Kirchenroſette und Orgelchoral zugleich. Er ſtrahlt und 
brauſt.“ (S:ankf. ötg.) 
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